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Nr. 156

Zum Parteitag.
Jn ſturmbewegter Zeit und finſterem Tag tritt unſere Partei zu

ihrem erſten Parteitag zuſammen. Geſpalten wie nie ſteht unſer Volk da.
Auf der einen Seite ringen Gedanken in leidenſchaftlicher Erregung
miteinander um Geltung. Weltanſchauung kämpft um Weltanſchauung.
Auf der anderen Seite macht ſich brutaler Egoismus breit und kämpft
in einſeitigſter Jntereſſenpolitik um Erlangung materieller Vorteile.
Und wieder ſtehen weite Kreiſe des Volkes in faſt unbegreiflicher Jndv
lenz beiſeite, nur dem Genuß der Stunde fröhnend, das furchtbare Wort:
„Nach uns die Sintflut“ auf den Lippen. Dazu um uns herum eine
Welt von Feinden! Vom Vaterlande abgeriſſen, in ſchnöder Mißachtung

beſiegelter Verträge weite urdeutſche Lande, ſo daß es Abſchied zu
nehmen gilt von treuen Freunden, von Brüdern und Schweſtern! Eine
Zeit durchleben wir, die in deutſcher Geſchichte faſt ohne Beiſpiel iſt.
Und der Zuſammenbruch von 1807, wie erſcheint er ſo klein neben der
heutigen Welt und Volkskatcſtrophe.

In dieſem Zeitpunkt ruft uns die Partei zum erſten Partei
t ag. Nicht frohe Worte der Begrüßung werden wir hören! Zu groß
iſt der Ernſt, zu groß die Verantwortlichkeit der Stunde. Aber für
wahr, noch niemals auch iſt eine Partei zu größeren Werken berufen
geweſen als heute die Deutſche demokratiſche Partei. Denn auf dieſer
ihrer erſten Tagung gilt es doch gerade die Grundideen zu finden, die
uns zu gemeinſamem Arbeiten, zu gemeinſamem Wollen vereinen, die
Grundideen, nach denen wir zum Wiederaufbau unſeres Vaterlandes
ſchreiten wollen. Denn hatte die Politik glücklicherer Tage die Auf
gabe des Entfaltens und die des leider niemals beachteten Erhaltens,
ſo ſtehen wir heute nur dem einen Problem gegenüber, wie wir aus den
Trümmern unſeres einſt ſo ſtolzen Vaterlandes ein neues Vaterland
wieder aufbauen, wie wir aus dem Zuſammenbruch hinüberkommen in
eine neue, beſſere Zukunft.

Aber der hat nie den Zauber politiſcher Tätigkeit gefühlt, den diefe
Aufgabe nicht vor allem anreizt und in ſeinem innerſten Weſen gefangen

hält Heute wird die Zukunft gebaut, heute beſtimmt ſich, was
aus unſerem Vaterland werden ſoll. Und dieſe Größe der Auf
gabe iſt es, die die Weihe unſerer erſten Tagung aus
macht. In dieſem Sinne haben wir das Programm unſerer Partei
zu finden, in dieſem Sinne haben wir die Qrientierung der Politik der
demokratiſchen Partei ſowohl auf dem Gebiete des inneren wie des
äußeren Lebens unſeres Staates feſtzulegen. Es werden hierbei die
Meinungen aufeinanderplatzen. Und ſicher wird es an lebhaften
Kämpfen auf dem Parteitag nicht fehlen. Denn wenn die Grundlagen
gefunden werden ſollen, und wenn das richtige heiße Wollen hierzu bei
allen vorhanden iſt, dann kann es in der Vielhert nicht anders ſein,
als daß die Anſichten divergieren, und dann kann es nicht ohne Kämpfe
abgehen. Und dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſollen
auch nicht verſchleiert werden. Sie ſollen offen und ehrlich zum
Austrag auf dem Parteitag gebracht werden. Aber es muß auch bei
jedem einzelnen der Wille vorhanden ſein, nicht den Gegner, ſondern
den Parteifreund zu hören, wenn er auch anderer Anſicht iſt. Und
es muß das wirkliche Beſtreben lebendig ſein, wiederum nicht im ſchwäch
lichen Kompromiß Gegenſätze zu verſchleiern, ſondern in wirklich poli
tiſchem Handeln und Denken die verſchiedenen Anſichten in der über
geordneten Einheit der Idee zuſammenzufaſſen und den Einklang her
zuſtellen aus den verſchiedenen Tönen, die auf dem Parteitag an
geſchlagen werden. Das muß das Ziel des Parteitages ſein, daß wir
ein einheitliches Programm aufſtellen, nicht aus praktiſchen Erwägungen
heraus, wie wir die meiſten Wähler gewinnen, ſondern fo, daß wir uns
lediglich von dem einen Geſichtspunkt leiten laſſen, welche Politik zum
Wiederaufbau des Vaterlandes die beſte iſt. Dann mögen vielleicht
manche Wähler abſchwenken. Iſt nur die Idee richtig, die wir erkannt
haben und vertreten wir ſie mit allem Nachdruck, ſo wird
ſie ſich von ſelber durchſetzen. Denn die ſoziale Wahrheit, um die es
ſich hier handelt, ſiegt durch ſich ſelber, da ja alles in dem Leben der
Völker wie in der ſonſtigen Welt auf Anpaſſung beruht, und da die ſo
ziale Wahrheit letzten Endes doch nur das Geſetz iſt, nach welchem ſich
eben jene Anpaſſung vollzieht.

In düſterer Stunde, aber auch in großer Stunde kreten wir zum
gemeinſamen Handeln zuſammen. Es iſt die Tagung einer Partei.
Aber nicht der Partei wegen wollen wir tagen, nicht der Partei wegen
treiben wir Politikl! Unſere Blicke ſind gerichtet auf unfer Vater
and. Unſere Politik gilt lediglich ausſchließlich ihm! Und wenn
wir ſo den Parteitag begrüßen, begrüßen wir ihn in der Hoffnung, daß
wir alle, mögen uns noch ſo ſehr die Einzelheiten in der Auffaſſung
trennen, geeint ſind in dem einen Bewußtſein, daß wir deutſche De
mokraten ſind, und daß die Deutſche demokratiſche Partei nur den
einen Sinn hat, eine Partei unſeres Vaterlandes, eine
Parteifür das Vaterland zu ſein! G.

Deutſchland und die Allüerten.

Die Verhandlungen in Verſailles.
Bei den mündlichen Verhandlungen in Verſailles wird ſeitens der

Alliierten ein ſehr konziliankes Weſen zur Schau getragen. Jn ſach
licher Hinſicht iſt jedoch noch in keiner Weiſe ein er Weh
kommen zu konſtatieren geweſen. Die Ententevertreter be tehen
ſcharf auf der Durchführung aller Paragraphen. Insbeſondere wird
erheblicher Wert auf die baldige Geſtellung von freien Ar
beitern fürden Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete gelegt.
Die Franzoſen denken ſich dabei ungefähre Gruppen von 500 bis 1000
Mann. Die Entente hat unzweideutig zum Ausdruck gebracht, daß ſie
es für eine Pflicht der deutſchen Regierung hält, mit allen Mitteln das
Volk anzuhalten, daß es den Wiederaufbau übernimmt und eventuell
Zwangsmaßnahmen anordnet. Auch auf die im Vertrag vorgeſehene
Vieferung der Tiere wird großer Wert gelegt. Die Einhaltung des
Kohlenabkommens würde den Zuſammenbruch unſerer Kohlenwirtſchaft
bedeuten. Die deutſchen Delegierten ſind deshalb eifrig bemüht, in
dieſer Beziehung Erleichterungen durchzuſetzen.

Honnerstag, den 17. Juli 1919.

Generalſtreik in Pommern.

Stettin, 16. Juli. Das Gewerkſchaftskartell der Wahlvereine
der Sozialdemokratiſchen Partei und die Parteivereine der Unabhän
gigen Sozialdemokratiſchen Partei rufen zum Generalſtreik auf,
bis ihre folgenden Forderungen erfüllt worden ſind: 1. Aufhebung des
Belagerungszuſtandes über Pommern; 2. Entlaſſung aller während des
Belagerungszuſtandes inhaftierten Gefangenen und Niederſchlagung
aller daraus reſultierenden Strafverfolgungen; 3. Abberufung des Ge
nerals v. Oven; 4. Anerkennung der Arbeiterräte, ohne deren Zuſtim
mung keine militäriſchen Maßnahmen s die Zivilbevölkerung ge
troffen werden können. Jnfolge dieſer Streikaufforderung ſind heute
früh die Arbeiter aller hieſigen Betriebe in den Ausſtand getreten. Die
Straßenbahnen verkehren nicht. Das Gaswerk, Elektrizitätswerk und
Waſſerwerk ſind geſchloſſen.

Ein neuer Anterſtaatsſekretär.
Berlin, 16. Juli. Zum Unterſtaatsſekretär im Reichswirt

ſchaftsminiſterium an Stelle des zurückgetretenen v. Möllendorff wurde
nach der Zentrumsparlamentariſchen Korreſpondenz der frühere vor
tragende Nat im Reichsamt des Jnnern Wietfeld, der in den letzten
Monaten eine führende Stelle bei der Firma Krupp bekleidete, in Aus
ſicht genommen.

Kriſenſtimmung in München.
München, 16. Juli. (Priv.-Tel.) über der bahteriſchen Haupt

ſtadt liegt wieder Kriſenſtimmung. So hat geſtern abend eine unge
heuer ſtark beſuchte Verſammlung der Betriebsräte Münchens gegen
den Willen der anweſenden Regierungsvertreter beſchloſſen, daß das
Standrecht ſofort aufzuheben und die verhafteten Betriebsräte ſofort
an ſeien, widrigenfalls in den Generalſtreik eingetreten

erden ſoll.

Die Sicherſtellung des Freihafens Hamburg.
Hamburg, 16. Juli. (Priv.-Tel.) Bei der Anweſenheit des

Reichspräſidenten Ebert und des Reichswehrminiſters Noske in
Hamburg, die ſtreng geheim gehalten worden war, handelte es ſich
hauptſächlich um Beſprechungen über die zukünftige Regelung der
Einwohnerwehr, bezw. Volkswehr Hamburgs und um die dauernde
Sicherſtellung des Hamburger Freihafens und der Lebensmittelſchiffe.
D. Beſprechungen hatten ein vollkommen befriedigendes Ergebnis, ſo
da nunmehr ein beſſerer Schuß gewährleiſtet wird als bisher.

Hie franzöſiſche Regierung verlangt Genugtunng.
Paris, 16 Juli. Havasmeldung. Für die Tötung eines fran

zöſtſchen Soldaten in Berlin wird die franzöſiſche Regierung von der
deutſchen Regierung Genugtuung verlangen

Die Heimkehr der Gefangenen und Auslandsdeutſchen.

„Daily Mail“ meldet Der Abtransport der deutſchen
Hriegsgefangenen aus England beginnt am 18. Juli. Jn den erſten
14 Tagen werden 52 000 deutſche Kriegsgefangene befördert
werden.

Nach einer Drahtmeldung aus Rotterdam iſt der Dampfer „Prin
zeſſin Matoika“ mit 1900 deutſchen Zivilgefangenen aus Amerika ein
getroffen. Laut Mitteilung des Hamburger Landesvereins vom
Roten Kreuz trifft Dienstag früh 5 Uhr ein Transport mit Amerika
Deutſchen in Hamburg ein. Laut „Telegraaf“ melden die „Times“ aus
Kapſtadt, daß bisher 1480 Deutſche aus der ſüdafrikaniſchen Union
nach Deutſchland zurückgeſandt worden ſind. Aus dem ſüdweſtlichen
Schutzgebiet Südweſtafrikas wurden 3230 Deutſche, hauptſächlich Sol
daten und Beamte, nach Deutſchland zurückgeſandt, während 2250
Deutſche auf die Heimkehr warten, die erfolgen wird, ſobald die
nötigen Schiffe dafür vorhanden ſind.

Die Zukunft des Memeler Gebiets.
„Daily Mail“ meldet: Das von Deutſchland abgetretene Memeler

Gebiet wird Freihafen werden. Engliſche Großhandelshäuſer und
Schiſfsreedereien haben Landgebiete im Kreiſe Memel erwerben laſſen
zur Anlage von Handelsniederlaſſungen. Die Ententekommiſſion iſt
in Tilſit eingetroffen und wurde vom Landrat empfangen. Die
Litauer haben gefordert, daß Tilſit auch abgetreten werde. Die En
tentekommiſſion prüft die litauiſchen Angaben. Memel wird am
21. Juli von engliſchen Truppen beſetzt werden, die ſpäter
von litauiſchen Truppen abgelöſt werden. Die Litauer planen große
Feierlichkeiten zum Empfang.

Auf dem Wege zu einem Freiſtaat Großheſſen.
Aus Darmſtadt wird gemeldet:
Hinter den Kuliſſen ſchweben ſchon ſeit langer Zeit Verhandlungen

wegen der Schaffung eines Freiſtaates Großheſſen. Hierbei
waren vor allem zwei Geſichtspunkte maßgebend, ein wirtſchafts
politiſcher und ein religiöſer. Miniſterpräſident Ulrich, der mit
General Mangin in dieſer Angelegenheit vor einigen Tagen in Mainz
verhandelt hat, wird von wirtſchaſtspolitiſchen Geſichtspunkten geleitet,
während der bekannte Zentrumsabgeordnete v. Brentano, der ebenfalls
an den Beſprechungen in Mainz teilgenommen hat, als Klerikaler von
kirchenpolitiſchen Erwägungen beſtimmt wird. Das Beſtreben Heſſens
nach Schaffung einer Republik Großheſſen iſt in gewiſſer Beziehung
verſtändlich; denn Großheſſen ſoll ein wirtſchaftliches Gegengewicht
gegenüber der in Ausſicht genommenen weſtdeutſchen Republik bilden.
Die weſtdentſche Republik mit ihren Jnduſtrien und ihren Roh-
materialien, wie Kohlen, Erzen uſw. würde ein wirtſchaftliches über
gewicht gegenüber den weiter rheinaufwärts liegenden Staaten erhalten,
das ſicher ſehr zum Nachteil von ganz Süddeutſchland ausfallen würde.
Die einzelnen Staaten würden gegenüber einer ſolchen rheiniſchweſt
fäliſchen Republik vollſtändig zur Ohnmacht verurteilt ſein. Anders
wäre es, wenn die Gebiete des Großherzogtums Heſſen, der Rhein
pfalz und Teile von Naſſau und des ehemaligen Kurfürſtentums Heſſen
zu einem geſchloſſenen wirtſchaftlichen Ganzen vereinigt würden. Mit
dieſem Freiſtaate müßte auch die Republik Rheinland Weſtfalen rech
nen, denn der Waſſerweg, der 90 Prozent des ganzen Verkehrs des
nordweſtdeutſchen Jnduſtriegebietes nach Süddeutſchland bewältigt,
führt auf großen Strecken durch Großheſſen hindurch und dadurch hätte
man einen gewichtigen Faktor gegenüber dem rheiniſchen Staate in
der Hand. Das ſind offenbar die Beweggründe, die den Leiter der
heſſiſchen Republik der Frage der Schaffung eines Staates Großheſſen

nähergebracht haben. XFrankreichs Plan: ein weſtdeutſcher katholiſcher Pufferſtaat.
Zu der Konferenz, die Miniſterpräſident Ul rich und der Kleri

kale v. Brentano in Mainz bei dem General Mangin hatten, bringen
die franzöſiſchen Zeitungen lange Berichte. Der „Matin“ veröffent
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gekommen ſind. Der Sturm hat ſich gelegt.

46. Jahrg.

Schwere Exploſion durch Verbrecherhand.
Berlin, 16. Juli. (Priv.-«Tel.) Eine große Exploſion hat ſich

heute morgen in Hohenſchönhauſen ereignet. Zwei Schuppen der Deut
ſchen Werkhütten-Geſellſchaft, in denen Minenzünder, Brennkapſeln
und Pulver lagerten, ſind infolge Brand in die Luft geflogen.
Ein dritter Schuppen iſt ſtark gefährdet. Die Wirkung der Exploſion
war ſo ſtark, daß im Umkreiſe von mehreren Kilometern Fenſterſcheiben
zertrümmert wurden. Menſchenleben ſind nach den bisherigen Feſt
ſtellungen nicht zu beklagen. Allerdings wird die Wache von ſechs bis
acht Perſonen vermißt. Die Exploſion iſt anſcheinend auf verbre
cheriſche Brand ſtiftung zurückzuführen.

Her dentſch- amerikaniſche Handelsverkehr.

Kopenhagen, 16. Juli. (Priv.-Tel.) Wie aus London ge
meldet wird, haben die Amerikaner in die wieder zu eröffnende Schiff
fahrt zwiſchen den amerikaniſchen Häfen und Hamburg und Bremen
mehrere Schiffe eingeſetzt. Einige dieſer Schiffe ſind bereits mit Baum
wolle und anderen Waren beladen. Es kann ſich jedoch vorläufig nicht
um einen Verkehr in großem Stile handeln, teils wegen des Tonnagge

mangels, teils wegen der Bezahlungsſchwierigkeiten, da Deutſchland
keine Guthaben in Amerika habe. Amerikas Export nach Deutſchland
werde hauptſächlich aus Rohmaterialten, Kupfer, Baumwolle und Le
bensmitteln beſtehen.

Venizelos in Paris.
Paris, 16. Juli. Havas meldet: Der griechiſche Miniſterpräſi

dent Venizelos wurde am Dienstag morgen von dem Oberſten Rat der
Alliierten angehört. Seine Erklärungen haben bei der Kommiſſion leb
haften Eindruck hervorgerufen. Die Kommiſſion für die Verantwort
lichkeit und die Gebietsfragen hat geſtern die betreffenden Fragen er
örtert.

Die belgiſchen Anſprüche auf Holland.
Paris, 16. Juli. (Havasbericht.) Der Oberſte Rat der Allfierten

beſchloß, die Anhörung belgiſcher und holländiſcher Sachverſtändiger
auf den 29. Juli anzuſetzen, welche die Anſichten ihrer Regierungen be
züglich der Reviſion des Vertrages von 1839 darlegen ſollen. Man
iſt mit der Reviſion des Vertrages mit Belgien beſchäftigt.

Eine große Sturmkataſtrophe.
Volpariſo, 16. Juli. Reuter meldet: An der Südküſte wütett

während zwei Tagen ein überaus heftiger Sturm, der ſchwere Op
an Schiffen wie an Menſchenleben gefordert hat. Die deutſchen Dampfer
t „Sara“ und „Gotha“, die Dampfer „Cory“ und „Donlos“, ein Schleppdampfer, drei deutſche Segler, mehrere Pontons nd
Hunderte von kleinen Schiffen und Booten ſind geſunken. Der Schaden
wird auf 200 Millionen Peſetas geſchätzt. Bisher zählte man 87 Er
trunkene, doch glaubt man, daß mehr als doppelt ſo viel Menſchen um

licht ſogar ein Bild, das den Miniſterpräſidenten Ulrich in dem Augen
blick darſtellt, als er ſich vor dem franzöſiſchen General Mangin tief
S Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß den Franzoſen
die Schaffung eines derartigen Staates nur willkommen ſein kann;
denn ſie erreichen dadurch indirekt den Zweck, den ſie ſchon lange ver
folgen: Die Schaffung eines Pufferſtagtes zwiſchen
len e und Deutſchland. Die Beſtrebungen der Kleri
alen auf Schaffung eines Freiſtaates Großheſſen werden von dem

Geſichtspunkte geleitet, einen engeren Zuſammenſchluß ſämtlicher Lan
desteile mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung
herbeizuführen. Neben den Rheinlanden haben die Pfalz und ein
großer Teil von Rheinheſſen überwiegend katholiſche Bevölkerung.
Rach einer Vereinigung all dieſer Gebietsteile würde ein engerer Zu
ſammenſchluß mit den ebenfalls überwiegend katholiſchen Landesteilen
links des Rheins zu der Schaffung einer großen weſtdeutſchen katho
liſchen Republik führen, die, vhne daß es die Gründer vielleicht wollen,
in direktem Gegenſatz zu dem größtenteils proteſtantiſchen Deutſchland
ſtehen würde. General Mangin und Feldmarſchall Foch, die ebenfalls
beide ſtrenge Klerikale ſind und in dieſer Beziehung in direktem Gegen
ſaß zu Clemenceau ſtehen, ſind natürlich mit allen Mitteln beſtrebt,
die Schaffung derartiger Pufferſtaaten zu fördern.

Bayeriſche Beſorgniſſe.
Aus München wird gemeldet, daß die Beſtrebungen zur Schaffung

eines Staates Großheſſen innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei Bayerns
ſowohl wie auch in den anderen Parteien mit Beſorgnis verfolgt.
und durchaus nicht als belanglos betrachtet werden. Namentlich die
bayeriſchen Sozialiſten haben die Beſtrebungen Ulrichs aufs lebhafteſte
mißbilligt. Jeder mehr oder minder abenteuerliche Einzelverſuch in
dieſer Richtung könne nur als eine neue Mahnung betrachtet werden,
die Beſtrebungen über die Neubildung von Ländern innerhalb Deutſch
lands einheitlich zu regeln und ſo allen Extratouren den Boden
zu entziehen.

Zum Hrozeß gegen den früheren deutſchen Kaiſer.
Ein Hand ſchreiben des engliſchen Königs zugunſten

des Kaiſers.
Die „Preßinformation“ erfährt aus London Jn der Kaiſerange

legenheit hat der engliſche König ein Schreiben an Aoyd George geſandt.
Außerdem haben ſich mehrere Lords und ein Verwandter des Königs,
der auch mit der deutſchen Kaiſerfamilie verwandt iſt, an anderer Stelle
verwandt, um die Alltierten zu veranlaſſen, auf die Ausführung des
betreffenden Abſchnittes des Pariſer Vertrages zu verzichten.

Das Reuterſche Büro meldet, daß Kennworthy im Unterhauſe
fragte, ob auch in Anbetracht der zu nehmenden Abneigung
in England gegen die Abhaltung des Kaiſerprozeſſes in London die
Regierung neue Beſprechungen darüber mit den alliierten und aſſo
ziierten Mächten anſtrebe. Bonnar Law erwiderte, er könne der
Erklärung des erſten Miniſters vom 3. Juli nichts hinzufügen.

„Holl. Nieuwe Bureau meldet aus London, daß die geſamte Preſſe
einſtimmig gegen den Kaiſerprozeß iſt.

König Friedrich Auguſt zur Auslieferung des Kaiſers.
Der frühere König von Sachſen hat an den König von England

folgendes Telegramm gerichtet: „Ew. Majeſtät werden verſtehen daß
ich und die Prinzen meines Hauſes als deutſche Fürſten und Offiziere
ebenſo wie ſie in der Zeit des Glückes treu zu Kaiſer und Reich ge
halten haben, auch in dieſer Zeit ſchwerer Prüfung an der Seite un
feres Kaiſers und Bundesgenoſſen zu ſtehen wünſchen. Wir erwarten
von dem chriſtlichen Gefühl Ew. Majeſtät, daß Ew. Majeſtät den Ein
fluß dahin geltend machen, daß auf, der Auslieferung des Deutſchen
Kaiſers nicht weiter beſtanden wird.

Frankreich verzögert die Ratifizierung.
Frankreich will ſeine Macht auskoſten und ausnutzen bis zum

Außerſten. Wenn erſt der Frieden endgültig in Kraft getreten iſt,
dann ſchwindet naturgemäß Frankreichs augenblickliche überragende
Machtſtellung. Wohl aus dieſem Gefühl heraus machen ſich in Paris
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Strömungen bemerkbar, die den Zeitpunkt der Beſtätigung des Frie
densvertrages durch die Volksvertretung hinauszuſchieben beſtrebt ſind.
Wie „Echo de Paris mitteilt, wird das franzöſiſche Parlament die
Ratifizierung des Friedensvertrages nicht vor dem 10. Auguſt vornehmen. Die franzöſiſche Taktik der Verzögerung beginnt es mit

Ankündigungen. Als wir nach Unterzeichnung des Waffen
inten sabkommens ſehnlichſt auf den Beginn der Friedensverhand
ungen warteten, begann dasſelbe Spiel. Faſt 8 Monate hat man die
Geduld des deutſchen Volkes angeſpannt, und erſt als man bei den
monatlichen Verlängerungsabſchlüſſen des Waffenſtillſtandes nichts
mehr aus Deutſchland erpreſſen konnte, bequemte man ſich, die Deut
hen nach Verſailles einzuladen Jetzt geht es um die ausſchlag

Rolle, die Clemenceau im Fünferrat ſpielt, und um die
behaltung der deutſchen Gefangenen, die man zu c r ungs
Zwangsarbeiten noch möglichſt lange ausnutzen will. Wir müſſen alſo
mit der Möglichkeit rechnen, daß auch der 10. Auguſt noch nicht den
Abſchluß bringt, ſondern daß das franzöſiſche Parlament den Ent
cheidungstag noch weiter hinausſchiebt. Gründe werden ſich immer
inden, vielleicht benutzt Clemenceau ſogar die ſosialiſtiſche Oppoſition,
ie er ja nicht ernſtlich zu fürchten braucht, für ſeine Zwecke. Auch

innerhalb des Friedensausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer herrſcht
eine derartige Uneinigkeit, daß eine zielbewußte Regie die Ratifizierung
beliebig verzögern kann. Wir erhalten darüber folgende Meldung
aus Bern:

Der Pariſer Friedensansſchuß erörterte unter dem
Vorſitz Vivianis den Bericht des Abg. Denois über die Grenze Deutſch
lands mit Belgien und Luxemburg, ſowie über das linke Rheinufer.
Jn der Frage des Rheinufers kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen,
ſo daß eine Einigung noch nicht erzielt werden konnte.

Die „Jnformation“ meldet aus Paris Die franzöſiſche Regierung
iſt ſich noch nicht ſchlüſſig geworden darüber, in welcher Zahl
deutſche Arbeiter für den Wiederaufban verlangt wer
den ſollen oder erwünſcht ſind. Bei der überſiedelung großer Arbeiter
maſſen aus Deutſchland hegt man die Befürchtung, daß dadurch
bolſchewiſtiſche Elemente in Frankreich nan finden
könnten. Die franzöſiſche Regierung unterhandelt mit ngland und
Jtalien um von dort Hilfskräfte für den Wiederaufbau zu erhalten.
Engliſche und italieniſche Arbeiter ſollen für hohe Löhne aufgefordert
werden, ſich nach Frankreich zu begeben.

Freigabe der Lebensmitteleinfuhr aus dem
beſetzten Gebiet.

Frankfurt a. M., 15. Juli. Nach einer Bekanntmachung des
Milikärverwalters des beſetzten Gebietes iſt von Dienstag dem 15. Juli,

Uhr nachmittags ab die Einfuhr von Lebensmitten aus dem beſetzten
in das unbeſetzte Gebiet freigegeben.

Frankreich bleibt für Deutſche geſperrt.
Wie der Telegraaf“ aus Paris meldet, veröffentlicht die inter

miniſterielle Kommiſſion über die Folgen der Aufhebung der
Blockade, ſoweit ſie die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und

r betrifft, etwa folgendes: Jm allgemeinen laſſe ſich ſagen,
aß die Ausfuhr aus Frankreich vollkommen frei während die

Einfuhr nach Frankreich verboten bleibt. Ferner bleiben
die Transaktionen in ſolchen Gütern verbvten, die von der Regierung
als Eigentum feindlicher Ausländer beſchlagnahmt ſind, ſo die Be

mit Kupons und Wertpapieren, die ſich im Beſitz feindlicher
usländer ſeit dem 4. Auguſt 1914 befinden. Der Ankauf und Ver

trieb deutſchen Geldes iſt nur durch Vermittelung einer Bank zuge
aſſen. Pariſer Blätter melden Die franzöſiſchen er und
Häfen bleiben für die Deutſchen vorläufig geſchloſſen
Nur in dringenden Fällen wird Deutſchen die Genehmigung erteilt
werden, ſich für kurze Zeit in Frankreich aufzuhalten. Die franzöſiſche

egierung wird einen Geſchäftsträger und mehrere höhere Kontroll-
offiziere nach Berlin ſenden. Für den Handel, insbeſondere für die
Farbſtoffinduſtrie, werden Sachverſtändige ernannt, jedoch keine offi
ziellen Attachés.

„Daily Mail“ meldet aus Paris: Die Alliierten beſchloſſen in
Gemäßheit des Friedensvertrages, auch in den deutſchen Ausfuhr-
äfen die alliierten Kontrollkommiſſionen einzuſetzen zur Uberwachung
er Ein und Ausfuhr im Intereſſe der Si erſtellung der Anſprüche

an Deutſchland.
Freier Verkehr mit Jtalien.

„Secolo“ meldet, daß Jtalien alle Einſchränkungen im
erkehr und in den Beziehungen mit Deutſchland e nach der

Ratifizierung des d ein aufgebe. Eine Kontrolle der einreiſen
ben Deutſchen bleibe beſtehen, um den Eintritt bolſchewiſtiſcher Ele

mente in Jtalien zu verhindern. Die Zenſur für Poſtſendungen aus
Deutſchland wird aufgehoben.

Wiederaufnahme der dentſch amerikaniſchen Beziehungen
„New York Herald“ erfährt, daß die Vereinigten Staaten mehrere

offizielle Handels und Finanzſachverſtändige nach Berlin entſenden
Beſondere eher e werden nach Berlin und München gehen
ſowie amtlich beglaubigte Handelsvertreter nach Hamburg, und
Köln entſandt werden. Die teilweiſe ſchon aufgehobene Poſt und
Telegrammſperre gegen Deutſchland wird vollkommen fortfallen.

„Jnformation“ meldet aus London: Die engliſche Regierung
wird nach der Friedensratifigierung durch das Parlament die normalen diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſchland wieder aufnehmen

und einen Geſandten nach Berlin ſenden. Militär und Marine
Attachss werden dagegen nicht nach Deufſchland entſandt, hingegen
ein e zu dem Sir Oppenheimer, früherer Handels
attaché im Haag, auserſehen iſt.

Proteſt gegen den Gewaltfriedenauchin Böhmen
Teplitz, 16. Juli. Die Landespartei der deutſchen Sozialdemo

kraten in Böhmen erließ einen Aufruf an die Arbeiterſchaft Deutſch
Böhmens, in dem dieſe aufgefordert wird, ſich Montag den 21. Jult,
abends, zur Bekundung internationaler Solidarität zu Mafſenverſamm
lungen einzuſinden, um gegen den Pariſer Gewaltſfrieden und Jmpe
rialismus zu proteſtieren.

Zur Lage im Reiche.

Eine neue ernſtliche Gefahr!
Die Gefährbung der Erntedurch Landarbeiter

Streiks.
Aus Berlin wird berichtet:
Der Streikbewegung bei den Landarbeitern, die ſich bisher auf

pommerſche und oſtpreußiſche Gebiete beſchränkte, ſteht man an ver
antwortlicher Stelle keineswegs gleichgültig gegenüber, zumal auch
Nachrichten eingetroffen ſind, daß die Bewegung ſich auch auf Mittel
deutſchland und Sachſen ausdehnen dürfte. Man iſt feſt davon über
zeugt, daß es ſich wiederum um eine politiſche Streikbe
weg ung handelt. An zuſtändiger Stelle haben bereits Beſprechungen
über die Maßnahmen ſtattgefunden falls der Streik ſich weiter aus
dehnen ſollte. Es wurden insbeſondere militäriſche Maß
nahmen ins Auge gefaßt, eventnell die Verhängung des Belagerungs
uſtandes auch noch für andere Gegenden. Außerdem iſt beabſichtigt,ben Arbeitswilligen den notwendigen militäriſchen Schutz in weit

hendem Maße zuteil werden zu laſſen und auch Soldaten als Hilfs-Eaſte auf das Land zu ſchicken. Das Landwirtſchaftsminiſterinm ſieht

die Sache nicht ſo ſchwarz au. Der Landwirtſchaftsminiſter iſt viel
mehr der Anſicht, daß derartige Streiks, wie ſie jetzt ausgebrochen ſind,
im allgemeinen nach einigen Tagen zu Ende gehen, und hofft auch, daß
der Streik im Kreiſe Mohrungen bald wieder beendet ſein wird.

Stettin vor neuen Streikwirren.
Die Vertrauensmänner der Stettiner Gewerkſchaften haben Diens

tag abend nach längeren Verhandlungen angeblich gegen ganz wenige
Stimmen beſchloſſen, Mittwoch früh 8 Uhr in den Generalſtreik
u treten, um den kommandierenden General zu zwingen, nicht nur den
e lagerungszuſtand aufzuheben, ſondern auch das Streikverbot für die

Landarbeiter zu beſeitigen. Jn der Verſammlung der n e
arbeiter, die ſpäter ſtattfand, wurde von dieſem Beſchluß Mitteilung

emacht und die Verſammelten aufgefordert, dem Beſchluß e folgen.E3 iſt leicht möglich, daß der Generalſtreik, wenn er auch auf die

lebenswichtigen Betriebe ausgedehnt wird, zu einem Gegenſtreik
der Bürger führen kann.

Zur Lage in Stralſund.
Wie dem „Vorwärts“ berichtet wird, fordert die Arbeiterſchaft in

Stralſund die Abſetzung die r des Regierungspräſidenten,
die Suſpenſierung aller ſchuldigen Landräte, die zur Rechenſchaft ge
zogen werden ſollen, die Aufhebung des Belagerungszuſtandes und die
ſoſortige Zurückziehung allen fremden Militärs Die Urſache zur Ver
hängung des Belagerungszuſtandes waren, wie es im „Vorwärts“ heißt,
übertriebene Meldungen des Landrats von Franzburg.

Der Landarbeiterſtreik in Oſtpreußen.
Aus Mohrungen in Oſtpreußen erfahren wir: Der Streik iſt

70 Orkſchaften. Die Arbeiter waren größtenteils arbeitswillig
und wurden nur durch wenige Aufwiegler terroriſiert. Nachdem Ende
poriger Woche Militär eingetroffen war, das den Schuß der Ar
beitswilligen übernahm, iſt der Streik bis a s bis 7 Ortſchaften mit
einem Areal von zirka 24 000 Morgen erloſchen. Die Forderungen
waren in den verſchiedenen Ortſchaften ganz verſchieden. Jm einzelnen
wurde der Streik damit motiviert, daß zu viel Aufſichtsperſongt vor
handen ſei. Es wurde eine Teuerungszul a ge gefordert während
der Erntezeit. über dieſe Forderung wird zwiſchen Arbeitnehmer-
und Arbeitgeberorganiſationen in Königsberg verhandelt. Von Ort

Arbeit. Es iſt in einzelnen Fällen auch zu Ausſchreitungen ge
kommen, indem diejenigen, die ſich dem Streik nicht anſchließen wollten,
verprügelt wurden Jn einzelnen Gutshöfen drang man ein und
entwendete daraus die Vorräte

Landarbeiterſtreik auch in Vorpommern.
Wie aus Greifswalde berichtet wird, brach auf etwa 20 bis

30 Gütern des Kreiſes Franzburg der Streik aus. Mehrfach kam es
vor, daß von den Streikenden Terror ausgeübt wurde. Die Beamten
wurden bedroht, ein Gutsbeſitzer vom Pferde geworfen und miß handelt.
Jn Stralſund ruht im Zuſammenhang mit dem Landarbeiterausſtand
ſeit geſtern jede Arbeit.

Das Ende des Berliner Verkehrsſtreiks.
Berlin hat endlich wieder ſein gewohntes Ausſehen er

halten. Die verſchiedenartigſten Fuhrwerke, die in den letzten Tagen
zur Beförderung der Perſonen dienten, ſind aus dem Straßenverkehr
verſchwunden und alle Verkehrmittel ſind wieder wie in normalen
Zeiten in Betrieb. Für die Straßenbahner bedeutet der Abbruch des
treiks eine ſchwere Niederlage und einen recht fühlba ren

Verluſt da ſie den Lohn für 14 Tage einbüßen. Jnsgeſamt beziffert
man die von den Streikenden eingebüßte Summe an Löhnen auf etwa
4 Millionen Mark, die ſie wahrſcheinlich durch keine Streikkaſſe
erſetzt erhalten dürften

Die Erhöhung der Brotration noch nicht geſichert.
Von zuſtändiger Stelle wird dem WTB. mitgeteilt: Die durch die

Preſſe gegangene Meldung, daß vom 1. Oktober an eine Erhöhung
der Brotration eintreten werde, iſt in dieſer Form nicht zutreffend.
In den Verhandlungen des er Ausſchuſſes in Weimar konnten be
ſtimmte Zuſagen in dieſer Hinſicht noch nicht gegeben werden. Die
Möglichkeit, früheſtens vom Oktober ab mehr Brot zur Verteilun zu
bringen, hängt ſowohl von Ausfall, Erfaſſung und lIusdruſchmöglich
keit der Ernte, als vor allem auch von der n der Getreide
einführ ab; Faktoren, die durch zahlreiche Um tände, wie vor allem
die Geſtaltung unſerer Valuta, die Kohlenförderung uſw. entſcheidend
beeinflußt werden. Nicht zuletzt wäre die Wirkung von Landarbeiter
S geeignet, die Hoffnungen auf Erhöhung der Brotration zu ver

en.

Koburg will zu Bayern.
Eine Meldung aus Bamberg n Zwiſchen der bayeriſchen und

der Koburger Statsregierung ſchweben ſchon längere Zeit Ver
handlungen wegen eines Anſchlufſes Koburgs an

Die Angelegenheit iſt nun ſoweit gediehen, daß in den
nächſten Tagen der bayeriſche Miniſterrat und der Ausſchuß für aus
e n ſich damit beſchäftigen werden. Jnsgeſamtiſt es eine Bevölkerung von 70 000 Perſonen, die einen Anſchluß an
Bayern wünſcht und durch Volksabſtimmung entſcheiden wird, ob ſie
an Bayern oder an das neu zu vildende Großthüringen fallen will.
Durch den Anſchluß würden auch die beiden idylliſch am Fuße der
Maßberge gelegenen Koburger Enklaven in Bahern, das Amt Königs
berg und das Dorf Naſſach, unter die bayeriſche Staatshoheit fallen.

Ebert und Noske bei der Reichswehr in Hamburg.
Hamburg, 15. Juli. Der Reichspräſident Ebert und derden NoSke trafen heute, aus Berlin kommend, in Ham

burg ein. Sie begaben ſich nach den neuen Kaſernen in en um
dort die baheriſchen und ſächſiſchen Reichswehrtruppen zu beſichtigen.
Die Beſichtigung fand durch den General v. Lektowe Vorbeck unter
Führung des Oberſten von Ledebour ſtatt. In Begleitung von Ebert
und Noske befand ſich der preußiſche en ehe er t Dr.
Braun. Nach dem Vorbeimarſch der Truppen hiellen der Reichspräſi
dent und der Reichswehrminiſter kurze Anſprachen, in denen ſte den
Truppen dankten für treues und ſtandhaftes Verhalten Sie wünſchten
ihnen ein ferneres Wohlergehen und weitere Wahru uter

iſziplin. Nach der Beſichtigung fuhren Ebert und Noste
Berlin zurück.

Einigung in der Angeſtelltenbewegung in Halle.
Nachdem die Arbeitgeber beſchloſſen hatten den d in der

Gehaltsfrage weitere Zugeſtändniſſe zu machen, iſt es in gemein
ſamer Beratung mit den Vertretern der Angeſtelltenorganiſationen zu
einer Einigung in den weſentlichſten Punkten gekommen. Die ge
forderten Gehälter bis zu 400 A ſollen gezahlt werden. Wegen der
Gehälter über 400 A ſchweben noch Verhandlungen. Vor dem Han
delskammergebäude, in welchem die Verhandlungen abgehalten werden,
verſammelten ſich Dienstag abend etwa 1000 An eſtellte und warteten
auf das Ergebnis Nach der Bekanntgabe des Ergebniſſes zerſtreute
ſich die Menge wieder.

An die Landwirtſchaft!
Der Reichsbauern- und Landarbeiterrat richtet im Intereſſe des

fözialen Friedens auf dem Lande und der Sicherung der geſamten Volks
ernährung an alle land wirtſchaftlichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Deutſchlands folgende Aufforderung:

Die Arbeitgeber werden dringend erſucht, keine Maßregelung gegen
über Mitgliedern der Arbeitnehmerorganiſationen, wie Arbeiter, Schwei
zer, Angeſtellte oder Beamte vorzunehmen, die der Beſtimmung des
s 16 der vorläufigen Landarbeiterordnung widerſpricht. Politiſche und
gewerkſchaftliche Betätigung iſt kein Entlaſſungsgrund. Etwa aus
geſprochene Kündigungen wegen gewerkſchaftlicher Betätigung ſind des

halb ungeſetzlich Die auf Grund von Tarifverträgen geſchloſſenen
Arbeitsverträge ſind für beide Teile bindend und müſſen unter allen
Umſtänden eingehalten werden.

Gleichzeitig machen es die unterzeichneten Arbeitnehmerverbände

ihren Mitgliedern zur ſtrengſten Pflicht, keine wilden Streiks zu unter
nehmen, ſondern ſich bei aufkommenden Streitfällen an die Schlichtungs

ausſchüſſe und vor allem an ihre Organiſationen zu wenden. Wenn
beide Teile nach vorſtehenden Grundſätzen handeln, wird es möglich ſein,
Streitigkeiten im Verhandlungswege zur Befriedigung beider Teile bei
zulegen und vor allem unſerem deutſchen Volke die erforderlichen Nah
rungsmittel ſicherzuſtellen.

Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 15. Juli.

über kurz oder lang er werden würden.
Abg. n Soz.):

ein. Den Belagerungszuſtand ſoll die Regierung nur im
e ihn nicht

beſtrebungen Preußens. tdi dieſer Frage nicht mitſprechen. Beſtimmt rechnen wir damit,e e en Anna me der Wraſun

ößten Wert darauf, daß keine Abſplitterungen von Preußen erfolgen.Fat beſondere Ratifigierung des Friedensvertrages durch Preußen

erloſchen. Er hat etwa acht Tage gedauert und erſtreckte ſich auf etwa

r
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zu Ort fuhren die Aufwiegler und erzwangen die Einſtellung der K.

nach

Abg. Dominiens (Dem.):g Jch kam friſch von Süddeutſchland nach der Mark in die preußiſche
Verwaltung hinein. Es war, äls ob ich in einen Eiskelker kam.
Welches Maß von Schroffheit und Kberheblichkeit trat mir allein auf
dem rovingiallandtage entgegen. Männer wie Buch, v. Oppen, konnten
wirklich bei uns Städtern, die wir drei Viertel der Steuern aufbrachten,
keine verſöhnliche Stimmung erzeugen. Sehr richtig! links.) Und dann
der frühere Oberpräſident. Er war ſo eiskalt, ſo unnahbar. Wenn er
ſeine Landräte und ſeine r e zum Landtag vereinte, dann
war es gerade ſo wie auf dem Exerzierplatz, wenn die Truppen auf das

ommando „Rührt Euch warten. (Heiterkeit und ſehr gut! links.)
Neue Männer in die Verwaltung ſind alſo notwendig. Aber: „Freie
Bahn dem e a darf nicht z einer Begünſtigung der Geſinnungs
lumpen führen. (Sehr richtig inks.) Zum guten Funhtionieren der
Staatsmaſchine ſind achkennt niſſe notwendig, vor allem in der
Lomunalverwaltung dürfen politiſche Geſichtopuntte nicht ausſchlag

ebend r Vorbildlich iſt Königsberg, wo von allen Parteien nur ein
ann des Vertrauens mit hervorragender Fachkenntnis ohne Rückſicht

auf ſeine Zarteizugehörigkeit zum Oberbürgermeiſter gewählt worden
e (Zuruf links: Auch Breslau!) Es liegk im eigenſten Intereſſe der
Sogia emokraten wenn nur tüchtige Leute ernannt werden denn nur
l Leute können große Reformen durchführen. Auch der Ver
waltungsbeamte ein gelernter Arbeiter n gut! bei den Dem.)

heute erhalten in Groß Berlin 150 000 erſonen Erwerb sloſenunterſtüßung (Hört, hört!) Wie ſoll das erſt werden,
wenn die 800 000 e gnthen zurückkommen und wenn es Winter
wird Jetzt koſtet jeder ag 14 Millionen allein in Berlin.

Das muß zu ſchweren moraliſchen Verwüſtungen führen.
Die Kontrolle muß phr mangelhaft ſein. Viele arbeiten nebenbei.
Jedenfalls muß irgend etwas geſchehen, um dieſem Staatsrentnertum
entgegenzuarbeiten. Ich kann darüber ſprechen, denn ich war der erſte,
der in Deutſchland die Arbeitsloſenverſicherung nach dem Genter Syſtem
einführte. So berechtigt es iſt, daß in normaler Zeit der Arbeitsloſe
eine W nicht zuſagende Arbeit ablehnen darf, ſo unberechtigt iſt dieſer
7 ür die jetzige anormale Zeit. Man ſolle die Einführung eines
Arbeitszwanges für akke Arbeitsfähigen erwägen und
dieſe e h der Gehäſſigkeit entkleiden, die ihr vielfach anhaftet.
(Sehr richtigl) Das Streikfieber, das ſeht von Stadt zu Stadt wütet,
läßt ſehr wenig fühlen von dem Gemeinſchaftsgefühl, das angeblich durch
die Revolution groß geworden iſt. (Sehr ri ügn Dieſes Streikfieber
ähnelt dem Ausgang der Julirevolution von 1830. Bereichert Euch!
lautete damals der Grundſatz Wir verlangen von der inneren Ver
waltun e und ſoziales r auf der anderen Seite
aber Feſtigkeit, Klarheit und Energie bei der Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung, die die Grundlage jeder Verwaltung ſein muß.
(Beifall bei den Dem.)

w twoch 12 Uhr Fortſetzung. Vorher Warenhausſteuernovelle und
anderes

Schluß 534 Uhr.

Deutſchnationaler Harteitag.
Die Deutſchnationale Volkspartei hat am 12. und 13. Juli 5

erſten Parteitag in Berlin abgehalten. Es handelte ſich aber im weſent
lichen nicht um eine Ausſprache, ſondern um eine ſorgſam vorbereitete
Kundgebung nach außen hin, um eine parteipolitiſche DemonſtrationDer Geſchaſtsführe de Vorſtand teilte mit, daß das endgültige
Partelprogra mm von einem beſonderen Ausſchuß feſtgelegt und
einer für den Herbſt in Ausſicht genommenen e des des Hauptvor
a unterbreitet werden wird. en antiſemiti

Preußiſchen r
„Die Deutſchnationale Vollspartei ſteht auf dem Boden des deut

In ſeiner lege t hob Staatsminiſter a. D. Hergt als 4
Aufgabe des Parteitages hervor, das Evangelium des Willens zu ver

tag v. Loringhoven verſicherte: „Für uns iſt die Monarchie die einzige

von Loringhoven gab dem Bedauern Ausdruck, daß die r

mit die Republik, wenn auch nur proviſoriſch, anerkannt habe. Er

Abgeordneten gegen e Verfaſſung ſtimmen werden. die dieſe lege

will Wieberholt wurde auf dem Parteitag beklagt, daß die
in Weimar ſich dazu bereit gefunden habe, zu erklären, daß den AbgeordUntergeichnng des Friedenavertrages geſtimmt haben,

re abzuſprechen wäre.

wicht nach anſtändigen Motiven.“ Ein anderer Redner erklärt: Einereſte at keine Veranlaſſung, Gegnern ein Ehrenzeugnis
auszuſtellen.“

Wirtſchaftspolitik
wollen die Deutſchnationalen eine, wie es ſcheint vollſtändige
Schwenkung vornehmen. Abg. Geheimrät Huggenberg r
wenigſtens: „Zu den Dingen, die wir in die Ecke ſtellen müſſen, gehör
auch die Schußzollpolitik, der Freihandel iſt die Loſung. J
Bisher haben die See gerade die Schutzzollpolitik als n e

politik hingeſtellt und die Gegner der Schutzzollpolitik antinativnaSehr en beſchuldigt. Soll nun plötzlich der Freihandel nationa

und die e n berg Nach dem Bericht der
zzei ſagte Geheimrat Huggenberg:e eihnder Loſung? mit der wir noch am erſten

ho en können, uns die Freiheit des Weltmarktes, zum mindeſten desheben alſo des kontinentalen Marktes, rer
und zu erhalten. Es iſt die Formel, mit der wir noch am erſten eine
Zollgrenze am Rhein und an u al ne wer n

wer weiß wie bald auch am Main? vere d wegt abmildern können, die der Friedensvertrag
Uns dadurch auferlegt, daß wir die Meiſtbegünſtigung gewähren müſſen,
aber nicht erhalten.“

itag von Vertretern der Chriſtlichſozialen und der Deutſchh gen et en ärung abgegeben worden: die hier und da ſehen
Anſicht ihre Parteien beſtänden noch, ſei irrtümlich; beide Parteien n
im Nobember in die r n ereee et hat m
der Zwölferausſchuß der alten Deittſchkon W a ter da e
April ausdrücklich den Fortbeſtand der a ne de r gen
eine politiſche Notwendigkeit an s m n als e dere
Hauptvorſtand der Deutſchnationalen r t re en e enten

Zur Auflöſung der alten Konſervativen R et re
werden, wenn die Sicherheit beſtände, daß die konſer ne den

itſächlich durchgeführt und gewahrt bleiben würdene e ne beſtände aber dieſe n ehe
Auch nach dem Parteitag bleibt jetzt die Unklarheit, we S n

eigentlich die alte Deutſchkonſervative Partei neben und in der Deutſch
nationalen Volkspartei einnimmt.

Politiſche Überſicht.

i i rsnot.Denutſch-Sſterreich vor einer Hunge
Die Ernährungslage Deutſch-Sſterreichs e re

der vor einer Kataſtrophe, falls die Verhandlungen aweitere Krediterteilung r r e J e
ergeben. Die bewilligten re m i r r eſendet die Entente nur noch Mehl un r le evon Fett, kondenſierter Milch und Hülſenfrü n eSei i fehlen auch die Zufnhren an Getreides und erregenr tann de van des nötigen Bedarfs. Für kurze Zeit iſt die Er

kommen, aber die Vorbedingung für 37 Mitarbeit iſt das Bekenntuis t
a

Nach der „Korreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei iſt
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nährung mit Zuhrlfenahme geringer Reſerveen geſichert. Dann mntßke
wieder eine Herabſetzung der täglichen Rationen eintreten. Die Lage
wird an den maßgebenden Stellen ſehr düſter beurteilt, auch wenn die
Eröffnung weiterer Kredite durch die Entente eine vorübergehende
Sicherſtellung der Ernährung bewirken würde.

Deutſchland.
Der ehemalige deutſche Kaiſer erkrankt.

Wie aus Amerongen gemeldet wird, iſt der ehemalige deutſche Kaiſer
krank, auch die Kaiſerin iſt unpäßlich. Dr. Forſter wurde Montag ſpät
abends auf das Schloß gerufen und blieb die Nacht über dort.

Zur Beſetzung Klagenfurts.
Spittal an der Drau, 16. Juli. Meldung des Wiener Korr-

Büros. Trotz ſtrikten Auftrages der Entente haben die Jugoſlawen
geſtern wieder Klagenfurt geräumt, noch ſind ſie auf die neubeſtimmte
Demarkationslinie zurückgegangen, nur im Lavantthal wurden die
Truppen aus einigen Orten zurückgezogen. Die Bevölkerung iſt hierüber
aufs äußerſte empört und erwartet, daß die Entente endlich ihren eigenen
Anordnungen den Jngeſlawen gegenüber Achtung verſchaffen werde.

Merſeburg und Umgegend.
16. Juli.

Der Kampf um die Halteſtelle an der Kreuzung Weißenfelſer
Straße Blumenthalſtraße hat die ſtändigen Bemühungen des Bürger
vereins „Süd und Weſt“ endlich mit einem Siege belohnt. Es iſt ge
lungen, die Direktion der „Mübag“ von der Zweckmäßigkeit einer
Halteſtelle an der Kreuzung der Weißenfelſer, Roon und Blumen-
thalſtraße zu überzeugen und ſeit geſtern prangt zur beſonderen Freude
der Anwohner das Halteſtellenſchild an der Ecke der Blumenthal
und Weißenfelſer Straße.

Die Ernte beginnt. Auf den Feldern vor den Toren unſerer
Stadt wird fleißig gearbeitet. Mit dem Schnitt der Gerſte iſt
bereits begonnen worden und das Korn ſteht in der Reife. Die
Ernte läßt im allgemeinen einen guten Ertrag erwarten. Um ſo mehr
läßt leider das Wetter zu wünſchen übrig. Beſorgt ſchaut der Landmann
täglich nach dem Himmel, der in den letzken Tagen nur zu reichlich Regen
re und noch immer kein freundliches Geſicht machen will. Warmes,

ockenes Erntewetter iſt dringend nötig, ſoll der Ernte Segen gut ge
borgen werden. Möge ſolches recht bald eintreten, und möchten ſich vor
allem recht viele helfende Hände finden, die Ernte gut unter Dach und
Fach zu bringen.

Freie Wahl der rer Wie „Heer undFlotte“ mitgeteilt wird, iſt den Regimenkern der Reichswehr die Wahl
der Bezeichnung Infanterie oder Schützen Regiment freigeſtellt worden.
Die Wünſche der Truppenteile in dieſer Hinſicht ſind durch die Kom
mandeure feſtzuſtellen und dem preußiſchen Kriegsminiſterium, Reichs
wehrausſchuß, zu melden. Die Bezeichnung Grenadier- oder Füſilier
Regiment iſt abgeſchafft.

Erhöhte Kurkvſten in den Halleſchen Kliniken. Jnfolge der zu
nehmenden Teuerung iſt der bei den Univerſitätskliniken zur Erhebung
kommende Teuerungszuſchlag zu den en Sätzen für Kur und Ver
pflegung, ſoweit dieſe nicht vertraglich feſtgelegt ſind, vom 1 Juli
an von 1,50 auf 2 für den Kopf und Tag erhöht worden.

Das Philharmoniſche Orcheſter Merſeburg tritt am Freitag
unter Leitung des Kapellmeiſter P. Franke im Neuen Schützenhaus

bei ungünſtiger Witterung im Sagle mit ſeinem erſten großen Kon
m an die Offenllichkeit, wozu ſich ſicherlich zahlreiche Beſucher ein
inden werden.

Der Verein der Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend hielteſtern in „Tivoli“ ſeine Hauptverſammlung ab. Nach Erſeltung des

Fahresberichts wurde zur Rechnungslegung geſchritten. Nach dieſer
beträgt das Vereinsvermögen zurzeit 2090 Die ſatzungsgemäß
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden faſt alle wiedergewählt.
Eine beſondere Ehrung wurde dem Gaſtwirt Adolf Badelt hier zu
teil, indem er zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt wurde.
Der Vorſitzende überreichte ihm unter Anerkennung ſeiner nnglenn
Verdienſte um den Verein eine ſinnreich ausgeſtattete Ehrenurkunde.
Gegen die in der Preſſe angedeutete weitere Steigerung der Bierpreiſe
ſeitens eder Brauereien wurde nachdrücklich Einſpruch erhoben. Wegen
weiterer Maßnahmen in dieſer Sache will ſich der Verein an den Pro

vinzialWirteverband wenden. JNicht lange ſeines Raubes erfreuen konnte ſich ein auswärtiger
Dieb, der hier Station gemacht hatte. Der Brauereibeſitzer Richard
Dietrich in Dornburg bei Jena hatte vor kurzer Zeit vom Arbeits
ar in Jena einen Fuhrknecht gemietet, der jetzt die erſte beſte
Gelegenheit zu einem ſchweren Schlag benutze und mit zwei Pferden
und einem Wagen davonſuhr auf Nimmerwiederſehen. Der Dieb langte
eſtern abend hier an und ſtellte Pferde und Wagen im ThüringerSo unter. Heute morgen verſuchte er ſeinen Raub für 2000 an

einen gerade hier weilenden Zirkus loszuſchlagen, der aber auf dieſenHandel in Ahnung ſeiner Unehrlichkeit nicht einging. Jnzwiſchen war
der beſtohlene Brauereibeſitzer auch hier eingetroffen und hatte die
Polizei verſtändigt. Es denn dieſer, dem Dieb auf die Spur zu
kommen. Dieſer mußte aber hiervon Wind bekommen haben, denn
als die Polizei im Thüringer Hof“ erſchien, war der Knecht ver
ſchwunden. Das geraubte Gut hatte er hier im Stiche gelaſſen, ſo
daß der Beſtohlene die Heimreiſe auf ſeinem Gefährt antreten konnte.
Der Dieb iſt ein noch junger Menſch, der Soldatenkleidung und
ſchwarze Stiefeln trägt. e

Weitere Preisſtürze.
Die Abwärtsbewegung der Preiſe hält weiter an Namentlich auf

dem Gebiete der n Lebensmittel, und von dieſen wieder in
erſter Linie bei Butter, Schmalz und Speck. Die große Offentlichkeit,
wozu auch der ehrliche Kaufmanns und Handelsſtand und die vielen
Gewerbetreibenden n ſind dankbar dafür, daß endlich einmal in
das Dunkel, mit dem ſich der Schleichhandel ſehr zum Vorteil der Schie
ber umgeben hat, hineingeleuchtet wird. „Wer jetzt e an der frommen
Gewöhnung feſthält,“ ſo ſchreibt der Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr.
Jaſtrow in der „Voſſiſchen Zeitung“, „Schleichhandelspreiſe nicht zu
notieren, um ihnen nicht das Anſehen der Rechtmäßigkeit zu geben,
macht ſich zum Mitſchuldigen derer, die die Verbilligung der
Lebensmittel verheimlichen und dadurch verhindern wollen.“

Wir zählen im folgenden eine Reihe weiterer Preisſenkungen guf,
wobei wir noch einmal bemerken, daß es ſich, vor allem auch bei denam Montag von uns versöffentlichten Preisrücgängen für Textilwaren,

Seiden uſw. natürlich nur um Schleichware handelt. der ehrliche
hat ein Intereſſe daran, daß dieſe Wucherpreiſe ver

winden,ihnen am meiſten gelitten hat, wieder hochzubringen.
Dazu t jetzt die Zeit gekommen, auch für das hieſige kaufende Publitum,

das ſich gerade jeht des reellen Geſchäftsmannes erinnern ſollte! Jn
Bremen Zien ſich in den letzten zehn Tagen folgende Preisſenkungen
gezeigt: Roſinen 4 das Pfund (gegen 7,60), Butter in BremenStadt
18 A bis 20 C gegen 20 bis 23 A. Auf dem Lande, je nach Ort

und Beziehungen, 11 bis 18 gegen 12 bis 20 A. Ein Ei
oſtet in BremenStadt unverändert 1,10 bei den Vauern 40

bis 1 gegen 50 5 bis 1,10 In München ſind Zitronen
r 30 H. bis 40 Apfellinen für 60 N. bis 75 H. zu kaufen.
reiſe für Phe ſind im Schleichhandel auf 4 bis 4,50 C das
fund, die Preiſe für Schweinefleiſch auf 8 das Pfund gefallen.
us Mainz wird gemeldet, daß Tafelöl für 16 bis 18 das Liter

u haben iſt. Mandeln ſind für 20 das Pfund, Schmalz von 14
as Pfund an zu haben.

Eröffnung des Lehrgangs für Jugendpflege.

Am Dienstag früh 9 Uhr fand in dem oberen Saale des Herzog
Chriſtian“ die Eröffnung des 3 n zur Ausbildung und Fort
bildung von Jugendpflegern und pflegerinnen ſtatt. Dieſer Kurſus
iſt veranſtaltet vom Bezirksausſchuß für Jugendpflege und dauert vom15. Juli bis 8. non Regierungspräſident v. Gersdorff er
öffnete den Lehrgang und führte dabei etwa folgendes aus. Jn einer

weren Zeit, wie ſte bisher noch nie unſer Vaterland exlebt hat, heiße
ich die Teilnehmer des Ausbildungskurſus herzlich willkommen. Einen
Leidensweg ſchwerſter Art wird das deutſche Volk gehen müſſen. Hat
es da überhaupt noch Zweck, d erre zu treiben Dieſe Frage
muß doppelt und dreifach bejaht werden. Durch die ſchwere Zeit ſoll
unſer Volk groß gemacht werden. Durch die Leiden drängt der
Meiſter in die Herzen, in die Geiſter.“ Schweres Unglück iſt für
unſer Volk nur zu oft zum Segen geweſen. Freilich gilt es, nun die
doppelte Kraft einzuſetzen, um einzuholen, was früher verſäumt wor
den iſt. Die Nokwendigkeit der Jugendpflege wird jeder zugeben;darum ergeht die Forderung, daß alle mitwirken an der Auferſtehung

ſeres Vaterlandes. Viel Liebe, viel Mut und ges ſind
hazn nötig. Einige Winke für die Jngendpfleger dürften bei Beginn

an. Kirche

enn es gilt dieſen Stand, der unter der Konkurrenz des

des Kurſus willkommen fetn. Selbſtlos ſoll die Arbeit ſein, ohne Rück
ſicht auf politiſche und konfeſſionelle Verſchiedenheit; jede Hand ſoll
ergriffen werden, die ſich zur Mitarbeit entgegenſtreckt. Beachtens
wert ſind die Forderungen bedeutender Männer, welche verlangen, der
Jugend Freude zu wen rer edelſtem Sinne. Freilich ſoll es
keine Freude ſein, die mit Verzärtlichung und Verweichlichung ver
bunden S ſondern die Zucht und Ordnung zur Grundlage hat.
Für die Jugend iſt das Beſte gut genug; darum gilt es tief zu gehen,
nicht an der Oberfläche zu haften. Wer ß arbeitet, wird nicht allein
der Jugend r Segen geben, ſondern ſelbſt großen Gewinn davon
tragen. Endlich muß aller Schematismus vermieden werden; keine
eingehenden Vorſchriften durch die Leitung der h e waren
daher a es genügte die Erteilung von Ratſchlägen. Dannwird bei ſolcher Arbeit auch der Erfolg ein ſchöner ſein. Dafür bürgt

auch der Jdealismus, mit dem die Teilnehmer des Kurſus ſich hier
eingefunden haben. Viele derſelben wollen die Freizeit der Ferien
opfern, um in Merſeburg Belehrung und Anregung zu erhalten. Wie

oß überall die Neigung iſt, der Jugendpflege zu dienen, geht daraus
hervor, daß 180 Meldungen zur Teilnahme an dem rſus einge
n ſind. Nur 65 haben leider berückſichtigt werden können. Es
atten ſich gemeldet: 47 c 15 Lehrerinnen, 19 Geiſtliche, 1 Schul

aufſichtsbeamter und 48 Vertreter anderer Berufe, von denen nur
28, 5, 7, 1 und 24 zur Teilnahme zugelaſſen werden konnten. Die
Abgewieſenen ſollen im nächſten Jahre zuerſt Berückſichtigung er
fahren. Man macht der Jugendpflege den Vorwurf, ſie habe keine
e rig Ein ſolches Urteil iſt ungerecht. Es iſt zu beachten,
daß ſich die ſchädlichen u en des Krieges in übelſter Weiſe bemerk
bar gemacht haben die Zucht des Elternhauſes hat gefehlt, die Lehrer
waren in großer Zahl in das Feld gezogen, ebenſo zeigten ſich andere
üble Einflüſſe. Trotzdem iſt ein Fort Pehen in der Jugendpflege

verzeichnen; 16 neue große Verbände haben ſich im Vorjahre ge
bildet. 690 Leiter und Helfer 300 Leiterinnen und Helferinnen ſtehen
im Dienſte der Sache; die Zahl der Lehrgänge und Konferenzen iſt
auf 47 neher Beſonderer Wert wurde auf Wettſpiele gelegt. So
kann feſtgeſtellt werden, daß die Jugendpflege des Regierungsbezirks
Merſeburg hinter keinem andern Bezirk in Preußen und im Reiche
zurückſteht. Die Zahl der VLichtbilder iſt bedeutend vermehrt worden,
etwa 3000 derartige Bilder ſtehen zur Verfügung. Auch eine Be
ratungsſtelle für Jugend und Volksbücherei (Leiter: Rektor Mühlner
in Helfta) iſt eingerichtet worden. Regierungspräſident v. Gers
dorff begrüßte dann im beſonderen den Vertreter des Bezirksaus
ſchuſſes für Jugendpflege, den Vertreter der Stadt Merſeburg und die
d ten der evangeliſchen und katholiſchen Jugendarbeit der
Irovinz.
Der Kurſus wird ſich mit folgenden Fragen beſchäftigen: 1. Woche

bringt Belehrungen über Jugendkunde, ärztliche Fürſorge für die
heranwachſende Jugend, Handfertigkeit und Turnſpiele in der Jugend
erziehung. Die 2. Woche belehrt über Staatsbürgerkunde und Berufs-
beratung, die 3. Woche über Naturbeobachtung, Jugend und Volks
ſchriftenkum. Die 4. Woche endlich wird zum Gegenſtand haben:
Lebenskunde künſtleriſche Erziehung und Volkshochſchulbewegung.
Mit dem Wunſche, daß ſich die Jugendpflege rüſtig weiter entwickeln
möge und mit warmem Dank an die Teilnehmer ſchloß Präſident von
Gersdorff ſeine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Hierauf rief Erſter Bürgermeiſter Herzog namens der Stadt
den Teilnehmern ein herzliches Willkommen zu. Gern habe die Stadt
mehr geboten; aber die Teilnehmer möchten ſich begnügen mit dem,
was Stadt und Natur zu bieten imſtande ſeien. Er begrüße die Teil
nehmer aber auch als Vorſitzender des Vereins für Jugendpflege von
Merſeburg und gebe ſeiner großen Freude darüber Ausdruck, daß die
Stadt imſtande ſei, die Kurſusteilnehmer in einem neu hergerichteten
eigenen Heim aufnehmen zu können. Das ſei der Förderung des
Herrn Regierungspräſidenten und Stiftungen aus Bürgerkreiſen zu
verdanken. Möge großer Segen aus dem Lehrgange hervorgehen.
Freundliche Worte der Begrüßung ſprach auch Paſtor Werther
aus im Namen des kirchlich- evangeliſchen Jugendrats und deſſen Vor
ſitzenden Prof. Martius Es ſei ein gutes Zeichen, daß die Kurſiſten
und Kurſiſtinnen ihre Ferienzeit opferten, um ſich über Jugendpftege
belehren zu laſſen. Die Not der Jugend ſei groß, weil der Freiheits
drang der Jugend und die Gefahren der Lohnverhältniſſe eine gefähr
liche Rolle ſpielen. Aber man möge nicht verzweifeln; die Jugend,
die im Kriege großes geleiſtet habe, werde auch die gegenwärtige gefähr
liche Kriſis überſtehen. Nicht allein die Freude und der Sport ſeien zu
pflegen, ſondern auf die Pflege des Geiſtes komme es in erſter Linie
den und Schule mögen ſich zu gemeinſamer treuer Arbeit

Zum Schluſſe machte Oberlehrer Hemp rich noch einige Mitteilungen und wies e auch hin auf die in 14 Tagen ſtaltfinden
den mittelalterlichen Volksſchauſpiele, die an zwei Tagen im Schloß
gartenpavillon gegeben werden ſollen. Hiermit war dex Lehrgang für
rn euch u r dann e in die Darbietung des

Vortrags „Arztliche Fürſorge für die heranwachſend gend“Mediginalrat Dr. r eingetreten. egee Je

Ein Notſchrei!
Wollt' ich in den letzten Wochen
Abends noch was ſchönes kochen,
Konnt' es leider niemals ſein,
Denn mir fiel mit Schrecken ein,
Daß uns ſtrengſtens vorgeſchrieben„Gas“ brennt abends, erſt um ſieben!

Eh' dann die Kartoffeln gar
Iſt verhungert man fürwahr.
Außerdem wirds ziemlich ſpät,
Wenns zum Abendeſſen geht
Und nen überfüllten Magen,
Kann nicht Jedermann vertragen.
Darum, Jhr geſtrengen Herrn,
Hätten s alle Hausfrauen gern
Benn von 8 bis 9 am Morgen
Sie das „Gasabſperr'n“ beſorgen
Doch des Abends, bitte ſehr,
Brennen Sie s ne Stunde eher!

Für unſere Hansfrauen!
(Lebensmittelkalender für Don nerstag, den 17. Juli.

Ausgabe von Mager- und Battermilch in den Verkaufsſtellen
von Albert, Kunecke, Fiſcher, Teichmann und Trommer.

Roß r ch auf die Ordn Nr. 2601-2700 bei Möbius, Tiefer
Keller Nr. 1, auf die Ordn.Nr. 2701-20900 bei Hoffmann, Brühl 6.

g. e ch auf de r h b J n in e e eirſchen auf die Lebensmittelhefte 8900 9700, Abſchnitt100 in den Obſtverkaufsſtellen. n

el. R.

s KeuſchbergDürrenberg, 16. Juli. Die Kurliſte Nr. 7 weiſt
unter 596 Nummern 1963 Perſonen auf gegen 2125 im Vorjahre.s GroßLehna, 16. Juli Am vergangenen Dienstag und Mittwoch
haben mehrere Einwohner von Groß und Klein Lehna s an den
Schoten der Rübenbaugeſellſchaft in Rempitz vergriffen ie waren
mit Knüppeln bewaffnet, was auf einen etwaigen Widerſtand auf er
tappter Tat ſchließen läßt. Die Die be wurden namhaft gemacht und
der Polizei übergeben

A. Ermlitz, 13. Juli. Der r Turnverein feierte heute ſein
Stiftungsfeſt. Geplant war ein größeres Feſt am Nachmittag auf der
Wieſe, die vom Rittergut zur Verfügung geſtellt war, und eine Nach
feier am Abend im Gaſthofe. Leider machte das Wetter einen Strich
durch die Pechnung. Von den eingeladenen Vereinen war keiner er
ſchienen. Beim Feſtzug durch das geſchmückte t zeigte die unge
pflaſterte Dorfſtraße eine recht bedenkliche Anhänglichkeit an die Tanz
ſchuhe der Ehrendamen. Der Aufenthalt auf der Feſtwieſe war natür
lich ganz ausgeſchloſſen. Schon am Nachmittag trat der Tanz in ſeine
Rechle, e n durch einige Stabübungen, die ganz nett vor
en wurden. Auch dem Schießſport konnte beim Preisſchießen ge
uldigt werden. Am Abend wurde ein ſchöner Reigen geboten.

s Schkeuditz 15. Juli. Die letzte Stadtverordnetenſitzung gab ihre
Zuſtimmung zum Abſchluß eines neuen Vertrages mit der Thü
ringer Gas- Geſellſchaft. r dem Vertrag liefert die Thüringer
Gas- Geſellſchaft das Gas in einer Rohrleitung bis an die Stadtgrenze,
und die Stadt vertreibt und verkauft das Gas innerhalb ihrer Mauern
nach freiem Ermeſſen. Eine Verpflichtung, ein beſtimmtes Quantum
Gas abzunehmen, iſt die Stadt dagegen nicht eingegangen. Der Preis
des Gaſes pro Kubikmeter iſt abhän t von dem Preis der Kohle; esſind beſtimmte Normen feſtgeſetzt, a enen das Gas mit dem Kohlen
preis ſteigt und fällt. Auch hat die Stadt das Recht, eine Verbilligung

zu verlangen, falls beſſere wirtſchaftliche Verhältniſſe eintreten. Beſon
dere Verpflichtungen übernimmt die Stadt nicht. Am Sonntag wurde
der Soldat Gon ska, der bei ſeinen Eltern in der Bahnhofſtraße 31
auf Beſuch weilte, von ſeinem Freunde, der mit einer Armeepiſtole
ſpielte, durch einen Schuß in den Kopfgetötet.

Mücheln und Umgegend.
16. Juli.

2 Querfurt, 16. Juli. Ein bedauernswerter Unfall ereignete ſich
am Montag morgen auf Bahnhof Niederſchmon. Der Eiſenbahn
ſchaffner Hoche, Vater von 9 Kindern, wurde vom Zug, welcher um
a Tr r fſrt nach Vitzenburg abfährt, überfahren und

getötet.
Sport und Leibesübungen.

Gauwetturnen in Merſeburg
am 24. Auguſt.

Laut Beſchluß des Gauturntages des Nordoſt-Thüringer Turn
gaues der Deutſchen Turnerſchaft vom 16. März d. J. ſoll nach längerer
durch den Krieg verurſachter Pauſe zum erſten Male wieder ein Gau
wetturnen ſtattfinden und zwar am 24. Auguſt in Merſeburg
auf dem Platze des „Neuen Schützenhauſes“.

Die Merſeburger Turnerſchaft, welcher ſämtliche hieſigen Turn
vereine angehören, hat die Vorarbeiten hierzu übernommen.

Geplant iſt, das Gauwetturnen in einer dem Ernſte der Zeit ent
ſprechenden würdigen Weiſe ſtattfinden zu laſſen und wurden die erſten
vorbereitenden Schritte in einer im Gaſthof zur „Alten Poſt“ unter dem
Vorſitz des Gauvertreters Meyer tagenden Sitzung des engeren Feſt
ausſchuſſes unternommen.

Für unſere Turner aber heißt es jetzt, ſich zum friedlichen Kampfe

auf dem Raſen vorzubereiten und zu ſtählen. K.
Wetterwarte.

V. W. am 17. 7.: Abwechſelnd heiter und wolkig, vereinzelt Regen
ſchauer, Temperatur wenig verändert. 18. 7.: Zunächſt W und nach
kühler Nacht wärmer werdend, ſpäter zune mend bewölkt, Regen, teil
weiſe Gewitter.

Handel und Verkehr.
Merſeburger Kberlandbhahnen A.G.

Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen wir folgendes:
Nach den Satzungen der Geſellſchaft endete das erſte Geſchäftsjahr

am 31. Dezember 1913. Die Fertigſtellung der Stammlinie konnte in
folge des Krieges erſt am 5. Februar 1918 bewerkſtelligt werden. Es
ſei deshalb eine kurze Kberſicht über die Vorgänge der erſten fünf Vor
bereitungsjahre in dieſen Bericht mit aufgenommen.

Am 11. April 1913 wurde das Unternehmen mit dem Sitz in Mer
ſeburg von der Allgeminen Elektrizitäts-Geſellſchaft, Berlin, in Gemein
ſchaft mit der Diskonto-Geſellſchaft, Berlin, mit einem Grundkapital von
1 300 000 gegründet. Sämtliche Aktien wurden zum Ausgabekurs
von 110 Proz. voll eingezahlt. Ferner wurden von den Gründern
170 000 als Verfügungsbeſtand bar hergegeben ſo daß 1 600 000
für die Herſtellung der Stammlinie Merſeburg Mücheln ver
fügbar waren.

Verhandlungen, welche der Landeshauptmann der Provinz Sachſen
mit den Gründern unſerer Geſellſchaft wegen Mitbeteiligung an dem
Ausbau eines Kberlandbahnnetzes im Regierungsbezirk er an
geknüpft hatte, haben zur Kbernahme der bisher im e der Diskonto
rn aft, Berlin, befindlichen Aktienanteile durch die Provinz und
ie beteiligten Kommunalverbände geführt. Ein zwiſchen dem Landes

hauptmann und der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft am 6. Mai
1919 abgeſchloſſener Gemeinſchaftsvertrag regelt die wirtſchaftlichen und
ne Geſichtspunkte für die Verwirklichung des geplanten

ahnnetzes.
Wegen Einbeziehung der Fern bahn r

in unſer Unternehmen wurden im Berichtsjahr ebenfalls d
zwiſchen dem Provinziglverband und der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft eingeleitet, die inzwiſchen zum Abſchluß eines Vertrages
geführt haben, nach welchem die Uberlandbahn unter Beitritt des Pro
vingzialverbandes von Sachſen den Betrieb der r Bahn
auf 25 Jahre pachtet. Ein Erwerbsrecht ſteht ihr nach Ablauf von
14 Jahren zu.

Bahnankagen. Stammlinie Merſeburg-Mücheln. Die
Betriebslänge der eingleiſigen Stammlinie beträgt 17, 180 Kilometer
Den Betriebsſtrom liefert die Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich in
Lützkendorf. Es ſind vorhanden: 8 Triebwagen, 6 Anhängewagen.
Die Trieb und Anhängewagen, von der Eiſenbahn-Verkehrsmittel
Aktien n Wismar geliefert, haben je 24 Sitz und 24 Stehyplätze.e ſind 336 Si und 336 Stehplätze, zuſammen 672 Plätze
verfügbar

Anlagen in Vorbereitung: Verlängerung der Stammlinie von der
Grenze in Mücheln bis zum Slberg, Zweigſtrecke MerſeburgKöſen Dürrenberg Zweiglinie Frankleben-Gr.Kahna.

Den Betrieb unſerer Bahn hat im Berichtsjahr die ElektriſcheStraßenbahn Halle Merſeburg in Ammendorf auf Grund vertraglicher
ehe d rk gegen feſte Vergütung (3 Proz. unſerer Geſamtein
nahme) geführt.

Fahrleiſtung. Es wurden gefahren 285 168 Triebwagenkilometer
und 202 254 Anhängewagenkilometer, insgeſamt 487 422 Wagen
filometer. Der Verkehr entwickelte ſich äußerſt ſchnell und ſtetig. Be
fördert wurden: Zahlende Fahrgäſte auf Fahrſcheine 1757 486 Per
ſonen, auf Zeitkarkten und Sonderbeförderungen 220 836 Perſonen, zu
ſammen 1 978 322 Perſonen.

Die Roh- Einnahme beträgt: aus PerſonenFahrſcheinen 471 452,85
Mark, aus Gepäck-Fahrſcheinen 11 905,20 zuſammen 483 358,05aus Zeitkarten und Sonderbeförderungen 30 509,50 insgeſammt
513 867,55 Hiervon gehen ab die Fahrkartenſteuer vom 5. Februar
bis 30. Juni 1918 mit 3886,30 ſowie die Verkehrsſteuer von 5,66
Proz. vom 1. Juli bis 31. Dezember 1918 mit 15 170,80 zuſammenmit 19 057,11 ſonſtige Einnahmen 132,50 Geſamteinnahmen
494 942,94 A. Die Geſamtausgaben betragen 163 335,65 der
Aberſchuß 331 607 29 Nach Weg ſt her Abſchreibungen und
Rücklagen ſowie Berückſichtigung des Verluſtvortrages aus den Vor
jahren von 12 824,52 (Verwaltungskoſten für die Jahre 1915, 1916,
1917) verbleibt ein Reingewinn von 82919,74 A.

Wir beantragen dieſen wie folgt zu verteilen: 4 Prozent Dividende
auf 1300 000 52 000 Gewinnanteil des Aufſichtsrates
3091,97 2 Proz. Dividende auf 1300 000 A. 26 000 A und
den verbleibenden Reſt von 1827,77 auf neue Rechnung vorzutragen.

S Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. in Körbisdorf bei
Der Hauptverſammlung, die am 30. Juli ſtattfindet, wird eine Divi
dende von 6 Prozent gegen 10 vorgeſchlagen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
e

Gewinn Auszug
er

14 Preuss -Südd. (240. Preuss.) Klassen ILotterte

1. Klaese 1. Ziehungstag 165. Juli 1019
Ant jede gezogens Fumwer atnd awel gleten hohe Gewinne gefallen,

nd awar je einer auf le Lose glelcher F. in den deldAbteilungen I und U

(GObwe Gewahr.) Nachdruck verboten.
n der Vormittagsriehung wurden Gewinne über 50 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 50000 M s0680
2 Gewinne u 10000 M 10767
2 Gewinne zu 8000 M 652645
4 Hewinne au 500 M 70687 165938
4 Gewinne zu 400 M 7408 44187
6 Gewinne zu 800 M 106129 111606 1860409
28 Gewinne zu 200 M 68148 69208 74532 9869e 104408 107870

129847 189177 140989 162002 173326 174090 184217 208520
80 Gewinne an 100 M 2762 11798 12484 14489 14820 17181 18521

21712 80567 88871 48268 53044 53361 58832 64981 66941 70880 76055
s7956 90528 02762 99871 115589 117590 126920 154059 156866 163579
169401 172188 173177 177008 1771123 183440 190069 198508 200169
206573 307840 210610
a der Nachmittagsriehung wurden Gewinne über 50 Mark gezogen,

2 Gewinne zu 30000 M 42690
2 Gewinne zu 5000 M 168854
2 Gewinne zu 1000 M 102879
4 Gewinne zu 500 M 66852 121814
8 Gewinne zu 400 M 156913 194579 198588 303012
14 Gewinne zu 300 M 139474 144261 146804 149088 155840 187010

212188
84 Gewinne zu 200 M 5290 11342 26745 85688 38845 54515 668090

70837 76186 94181 119058 138410 183368 159886 188278 191670 205149
76 Gewinne zu 100 M 3001 16080 87747 88106 54664 642365 66891

70286 887094 87700 88545 92409 94218 99578 100898 106298 115080
120707 123597 123157 132048 145078 147815 151610 153407 153877
156746 158010 162808 178682 174539 182633 186871 1092842 1096887

e 200424
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beſtimmt benenSo e e men i Satt Karten
Meine Verlobung mit Fräulein

wir keine Verantwortung über I

cHhinette My

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Fahrrad an eree
radmantel 26)2 verkauft

Roonſtraße 19 part.
Ein Poſten

Paster- Bruohsteine

zu verkaufen.
Paul Grünewald, Brühl 16.

Nenes Schüfgenluguts
Sonntag, den 20. Juli

grosser Ball
Es laden freundlichſt einFür die vielen Beweiſe der Tochter des Herrn Konſul Ernſt Joſeph My undLiebe u. Teimnahme beim Heim i ſeiner Frau Gemahlin Joſephine, geb. Leonhard, zeige Ziegenlamm H Eilenberger. BäckerGeſellenſchaft.

gange unſerer lieben Mutter i ich hierdurch ergebenſt an zu verkaufen Stufenſtr. I.Eweſine grmg Johl Ziege r Strandſchlößcher, Merſeburg.
rueſtine H 39 i Oberleutnant, eyer, Sonntag, den liKantine Infanterie Kaſerne. g, den 20. Juliſprechen wir unſeren innigſten 4 Grünberg (Schlesien). Juli 1919, Merseburg

e o ſlügge Gänſe großer Ballfanſſe fradendorf. g. e z 3 h Zöſchen 9. Vollbeſetztes nd e Anfang nachm. 3 Uhr
m ſelben TageBeS efawllie Steinhrüch.

Die Küchenabfälle
des Gefangenenlagers Merſeburg

ſind im ganzen abzugeben
n Preisangebote bis

d. M. erbeten an
Küchenverwaltung

des Gef. Lagers Merſeburg.

Freiwillige Auktion.

Am Sonnabend, den 19.
M., vorm. 938 Uhr werde ich
itn Grundſtück Am Klauſentor
Nr. 2 hier (früh. Etabliſſement
Bellevue) wegen Aufgabe der
Gaſtwirtſchaft nachſtehende Ge
genſtände öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:

1 Billard m. Zubehör, 2 gr.Syrecereeats, 1 Pauke, 1
Geige, 2 Bettſtellen m. Matratz.,
1 Sofa, 1 Sofageſtell, 1 Sofa

herzlichst.

Meuschau, im Juli 1919.
Ufzewachtmeſgter O. TZelger
U. Frau lein geb. Schmint.

Für die vielen Beweiſe inniger Teilnahme beim
Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen ſagen wir
allen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 15. Juli 1919.

Anna Meinel u. Kinder.

tiſch, div. andere Tiſche, 1S tet Seele ger 1 guterh. Sofa ar1 mittl. Anrichte m. Zinkbeſchl., Damensehuhe
1gr. Fleiſchklotz 8 Reſtaurations Größe 38 u. 39) ſind zu verk.
tiſche u. einige Stühle, 2 Garten Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
ſche mitil Eisſchrant 1 Auf Ein Paar weiße Stiefel
waſchtiſch (3 teilig), 1 Kochherd,

Wo ſagt die Exped. d. BI.
Kinderklappſtühlchen

zu verkaufen Neumarkt 701I.

Zflammiger Gaskocher, 1 Ra eue 1 Herren u. D.-Jahrrad, guteGröße 38, G.B., ſow. I SportaänzuJultor, 1 Schankvlon 1 Wanv und ein kl. Reiſekorb gen n derbanſen t
kaſſette (neu), 1 gr. Schokoladen
automat, 1 Regulator, 1 Küchen
tiſch, 1 Ladenwage (faſt neu),
3 polierte Stühle, 1 Triumph
ſtuhl, div. Regale, Gardinen-
ſtangen, Bilder, 1 Fahrrad ſowie
verſchiedene andere Haus und
Wirtſchaftsgegenſtände.

Albert Jranke, Auktionator.

Ahslverpag hin

Das dem Rittergute Wegwitz
gehörige Hartobſt ſoll

Sonntag, den 20. Juli,
vorm. 11 Ahr

auf dem Gutshofe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.

Möhl mmer I Verwieten.
Offert. unt. 171 a. d. Exp. d. Bl.
Junges Ehepaar ohne Kinder W
ſucht z. 1. 10. 19 eine Wohnung
Küche und Stube. e unter bei uns ein.
Nr. 173 an die Exp. d. Bl.

S n on r 4 G.n unan die Exped. d. Bl. erbeten.

Möbl. Zimmer
m. voller Penſion zu miet. geſucht.
f. un unt. 166 an die Exp. d. Bl.
TEinfach möbſtertes Zimmer
für ſofort geſucht. Offert. erbet
unter 168 an die Exped. d. Bl.
J. Zechmter ſucht ſofo

möbliertes Zimmer.
Off. u. 170 an die Exp. d. Bl
TLehig. alt. beſſ. Arbeiter ſucht S
ſofort oder zum 1. 8. einfach
möbliertes Zimmer mit Licht
und Heizung. Offerte unter
E 179 an die Exp. d. Ztg.Haus grundſtück
Suche für rn in Merſeburg

oder in der Nähe des Leuna
Werkes ein Hausgrundſtück
zu kaufen. Angeb. unt. CM 165
an die Exped. d. Bl.
70009 Mark auf ſichere Hypothek
am 1. 10. 19 auszuleihen. Off.
unt. Hypothek 159 a. d. Exp.

20600 M.
von Selbſtgeber auf ſichere Hypo
thek zum 1. 9. 1919 geſucht.
Offerten unter „175“ an die
Exped. d. Bl.

preiswert zu verAnzug kaufen
Brühl 12 1 Tr. r.

fleganter Mon.
verkaufen. Off. u. 174 a. d. Exp.

kin neuer Winterherzeher
mittlere Größe, preisw. zu verk. n

Braun, Clobikauerſtr. 2 III.
Ein P. Knabenſtiefel
Gr. 38, faſt neu, zu v gufen.

ſagt die Exp. d. B1 Paar neue h e
(Gr. 27,5) und 1 Paar ſehr
gute Gebirgsſchnürſchuhe (Gr.
27 preiswert zu verkaufen nachm.
5——6 Uhr. Breiteſtraße 2 I
(Eingang Saaiſtraße).
Höhe Schnürschude, Gröbe

zu verk. Poſtſtraße 3 I.

zu verk. Weißenfelſerſtr. 181
Kl. Küchenſofa, 1 vvaler

Tiſch. 2 Polſterſtühle zu ver
kaufen Hälterſtraße 1.
Gut erh. Kinderwagen
mit Matratze u. Gummireifen
zu verkaufen Mühlberg 6.

Cebr. Andersportwagen

nnd Kinderklappſtuhl z. verk.
Bürgergarten 4 1 Tr. r.

Schmaleſtr. 9 3 Tr. r.
preisfahnal, Matrafze wert zu

verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped

mit G. B.Damenrad zu verkaufen

Brühl 4, 1 Tr. r.
Gebrauchter 5 St. Motor

mit Kupferwickelung, wenn auch

e ſof. zu kaufengeſ. Ob.Mont. Auf in Waſſer
Gartenſtraße 11.

Heute trafen wieder
in ſehr grß Ausw.
beſtehochtragende

u. friſchmelkende

(Orig.Oſtfrieſen u.
Weſermarſchvieh)

Grosse Poſten
prima feldgraue Militär

el
beſonders für Maurer und Zimmerleute, ſowie

für Ernte Bekleidung geeignet

Monteur Jacken und Hosen
aus prima Leinendrell, echt Jndigoblau

schwarze Eisenbahner- Joppen
mit Umlegekragen, aus feſtem Leinendrell

Arbeitshosen Arbeitswesten
empfiehlt äußerſt preiswert

Ds3ar Zimmermann
Hersehnrg Hart l lelephon 269

in derWäſcherei Dammühle,
Merſeburg, Wagnerſtraße 11.

Großwäſcherei für alle Arten von Wäſche.

J arten Mgledervergamnmlg.

Erſcheinen dringend erwünſcht

Merſeburg und Umgegend

Futterüben für die Mitglieder

dung bis zum 26. Juli beim
Seſchäftsführer, Halleſcheſtr. 79,

6 Stüch kleine Enten
zu verkaufen

J 680.
großes Geld Prefskegeln

Beginn Sonntag vormittag 9 Uhr, bis abends.

S Hierzu lade freundlichſt ein A. Weiß.
Lotterie-Verein Ober-Brmng

Sonntag, den 20. Juli, findet unſer diesjähriges

So
ſtatt, verbunden mit Blumenverloſung und
von nachmittag 2 Uhr an, wozu ergebenſt einladen

Der Gaſtwirt. Der Vorſtand.
Arheitgeherverband r Mervehurg nd mens

Freitag, den 18. Juli, abends 8 Uhr,
HUtyleerrertanmnlunn im Ratsziumer des Batsbellers

Tagesordnung:
Die Tarifvorschläge der Angestellten.

J. V. Dr. Rademacher. Klare.
e

s e
S
S

S

S

S

S

Mehrere mittlere

Arbeitspferde
ſowie ein faſt neuer

Hinterlader
ſtehen billig zum Verkauf.

Franz Vogel,
Radewell b. Ammendorf,
Hauptſtr. 16 Tel. 58.

u pe 5 es e7 Haar gegen Baby
umzutauſchen Bismarckſtr. 6.
Schwer. G mtedeſchraubſtoch

hleine Handbohrmaſchine
Du erhalten, ſuche z. kauf. Off.

Pr. unt. 167 an die Exped.

5 Zentner
gutes Wieſenhen S

werden zu kaufen geſucht. Angeb.
unter „Wieſenheu“ an die Erp.

Neue

ſaure Gurken
empfiehlt

Firma Anng Wippich
An der Geiſel 4.

S ort jedes Quantum

lerleim
10 kg Prebetelt gegen Nachn.

Aug. Hieterichs, Bremen 10

Wirſing,

eingerrohen

C. Walter, Zigarrengeſchäf

e e 9 Sr.

Bin bis 3. Auguſt
Rohlrabt, verreiſt

Bohnen Sanitätsrat Dr. Karow.
HausfrauenPerein

Große Ritterſtraße 1.

Die Pfarrfelder
des Neumarktes ſollen öffent

ſertWer r Schmn
derIa, u

Ia. SeparatorenOl
Friedensware empfiehlt

Adler nn

lich verpachtet werden. Können
dieſe nicht in kleinen Parzellen

an minderbemittelte Leute der e EsGemeinde abgegeben werden
Reflektanten werden zu einer

Ausſprache
Donnerstag, abends 8 Uhr, im
Augarten eingeladen.

Der Einberufer.

Bund der techmiſchen

Angeſtellten

und Beamten
Donnerstag, den 17. Juli,

8 Uhr abends

Herr zu ken biligen
Angebot gebraucht

Frühmöhren

zum Höchſtpreiſe, ſowie kräftige

Kohlrübenpflanzen
a Tauſend Mk. 5. gibt ab das

Rittergut GroßKayna
bei Frankleben.

Fauſdecrent
Stück 80 Mark,

Musäß50--75 Mark,

Musluseen
prima, 120 Mark, bei

1 Hreſchkaſten,
1 Strohpreſſe,

1 Lobomobile, 27 739.
Näheres unter Offerte O S 177
an die Exped. d. Bl.

im „Ratskeller“. Zahlreiches

Ortsverwaltung Merſeburg.
Obmann.

zi W
Wir beabſichtigen, Hafer und

u beſchaffen. Bedarfsanmel

nachm. von 4 Uhr ab.
Der Vorſtand.

Döwwersttzen Verein

Merseburg, E. V.

Jeden Donnerstag abend im
„Strandſchlößchen“ S

Vereinsſchießen.
Gäſte willkommen.

Scwiwnrerein Poxedon.

Donnerstag, den 17. Juli,
abends 8 Uhr im „Caſino“

Perſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt erforderlich, da wichtige

Sensationell und verblöffend
iſt unſer neuer Maſſenartikel; jede Konkurrenz
fſchlagend, mit dem ein koloſſaler Umſatz erzielbar,
da jedermann mehrmaliger Käufer. Sehr hoher
Nutzen. Wir vergeben an allen größeren und
kleineren Plätzen den Alleinverkauf an einen rührigen

Piatzvertreter,
dem Gelegenheit zu einer glänzenden Exiſtenz geboten
iſt. Für jeden Privat- und Geſchäftsmaun paſſend.
Reklamematerial gratis, keine Licenzgebühr, ſtreng
reell. Für Unterhaltung eines Lagers einige tauſend
Mk. erforderlich. Ernſthafte, ſchnell entſchloſſene
Herren wollen ſich ſofort melden unter I 83545
a. Huwag Haaſenſtein u. Vogler, A.-G.) Berlin W35.

S I. Bitlergtr. 15

landw. Maſchinen,

Max Schneider, 6chmale Straße 14

geſucht

e S
erfragen in der Exp. d.

Kcbieſdbluh Zentrum

Merſeburg.

Mittwoch abend 712 Uhr
Verſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt dringend erforderlich.

Der Vorſtand.
Bin unter

Nr. 628
an das Jernſprechnetz ange

ſchloſſen.

Th. Kraft, Abrmacher,Gotthardiſtrate 13.

Werertlt. Anterricht

im Rechnen an Eiwachſ,
Off. mit Stundenpreisangabe u
169 an die Exped. d. Bl

Herr!
Mitte 40 er in geſicherter Stellung
ſucht möbl. Zimmer bei allein
ſtehender Dame oder Witwe.
Bei gegenſeitigem Vertrauen
Heirat nicht ausgeſchloſſen. Gefl.
Zuſchrift unter „Glück 180“ an
die Exp. d. Bl. erbeten.

e Heirat.Alleinſt. Arb., 55 J. g., ſ. d. Be
kanntſch. ein. unabh. Arbfr. b. z.
50 J. m. Wirtſch. zw. Heirat. Off.
u P 176 poſtl. Leuna- Werk b.
Merſeburg.

Zwei Freundinnen im Alter
7 17 J. ſuchen die Bekſchft.
2 beſſ. Herren zwecks gemein
ſchaftlichen Ausflügen. Off. u.
178 an die Exped. d. Bl. erb.

Schriftl. Heimarbeit
wird angenommen

Neumarßt 70 II.
Hausſchneiderin empfiehlt ſich

Als van 11 ptr.
Als Plätterin

in und außer dem Hauſe empf.
ſich Vor dem Klauſentor 1.
Stellun jur ein Di er9 mädchen wird ge

ſucht. Zu erfr. t. d. Exp. d. Bl.
Junges Mädchen, 24 alt,übernimmt 1 Krantzenpflege

ſtelle für ſofort oder ſpäter. Off.
u. 181 an die Exved. d. Bl.

Junge Kriegerwitwe o. Kinder
ſucht Stellung als Jilialleiterin
Färberei bevorzugt. Kautionsfäh,
Off. unt. M 165 an die Exp. d. Bl.

28 Jährles Nädehen aus hater
Familie gueht Stallung im hsgehäſt.

Offerten an ewig Zimmer
männ, Klein-Corbetba.

Borarbeiter, Arbeiter
auch Frauen tie

ſtellt ein

Albin Veumann,
Bahnbau Röſſen.

für ſofort geſuch.

Acht Wraeſene

ihn n
mit Kontorarbeiten verrraut, bei
gutem Gehalt für ſofort geſucht.

AmbiGießerei Merſeburg,
8.

n
Weibliche Abteilung

Fernruf 146.

Für eine tüchtige Ausbeſſerin
in und außer dem Hauſe und
eine Waſchfrau werden Aufträge
geſucht, ſowie Mädchen für
Hausſtellungen u. Landarbeit
wollen ſich umgehend melden.

Waſchſrau
für monatlich 2 Tage geſucht

Unter Altenburg 18.

Jg. NRenſmüdchen,
welches zu Hauſe ſchlafen kann,für ſofort geſucht

Unter Altenburg 18.
Fleißig., ehrl. Muochen
für Hausarbeit geſucht.

Alhrecht, Steinſtraße 4.

1ſanb. Aufwartung
bei hohem Lohn ſofort geſucht
Lauchſtedter Straße 21, 1 Tr.

Für ſofort eine ſaubere, ehrl.
Aufwartungfür vormittags geſucht.

Marta Wagner, Markt 25.

f für einigeAuf wartung Std. tägl.
Burgſtraße 7, 1 Tr.Eingang Tiefer K Keller.

ſwartung für halbe
Tage mit

tigung ſofort S Zu

Portemonnaie verloren
Montag mittag von der Poſt
bis Sixtiberg. Jnhalt 25 Mk.
u. Schlüſſel. h rBelohn. b. Krätzſchmar, Blöſien.

e ne Herrn Elektromonteur M.
E., welcher Offerte unt. 114 i. d.
Exp. im M. abgeg. hat, bitte
ich, eine Zeit zur ZuſammenkunftPunkte auf der Tagesordnung.

Der Vorſtand. zu beſt., da Off. ſo ſpät abgeholt,



Seilage zum „Merſebarger

e e lnDeutſche Nationalverſammlung.
Weimar, 15. Juli.

57. Sitzung. Am Regierungstifch Dr. Preuß und David.
Präſident Fehrenbach eröſſnet die Sitzung 9 Uhr 50 Min.
Abg. Thiele (Soz.) ſtellt eine

Anfrage über das aus den Verwaltungsſtellen veräußerte Heeresgut,
das dem Schleichhandel Vorſchub geleiſtet und das Erzielen beträchtlicher

Zwiſchengewinne ermöglicht habe t
Ein Vertreter des Reicheſchatzamts erteilt die Auskunft, daß die

wiſchengewinne ſich in erträglichen Grenzen bewegen und teilweiſe der
8kus an dem Verdienſt beteiligt werde.

Das Haus tritt in die Wahl eines Vizepräſidenten der National
verſammlung für den ausgeſchiedenen Staatsſekretär Schulz (Soz.) ein.

Abg. Gröber (Ztr) tritt für Wahl durch Zuruf ein und ſchlägt,
da kein Widerſpruch erfolgt, den Abg. Loebe (Soz.) als Vizepräſiden
ten vor. t

Die Wahl erfolgt einſtimmig
Abg. Lvebe nimmt ſie mit Dank an
Darauf ſetzt das Haus die u

zweite Beratung des Serſaſſan gen wart
mit dem zweiten Hauptteil „Grundrechte und Grundpflichten der Deitt
ſchen fort. Artikel 107 beſtimmt einleitend. Die Grundrechte und
Grundpflichten bilden Richtſchnur und Schranken für die Geſetzgebung,
die Verwaltung und die Rechtsp im Reich und in den Ländern

Abg. Gröber (Zir Ter Arkikel 107 bringt nichts neues An
der Spitze eines Lehrbuches über die Grundrechte würde er ſich ganz
gut machen, hier iſt er zum mindeſten entbehrlich Jch beantrage ihn
zu ſtreichenWeg kurzer Debatte wird der Artikel 107 geſtrichen

Artikel 108 beſtimmt:
Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetz ich

Männer und Frauen haben r ätzlich dieſelten ſtaatsbürgerlichen
Rechte und Pflichten Hffentliche rechtliche Vorrechte und Nachteile der
Geburt und des Slandes beſtehen nicht. Adelsbezeichnungen gelten nur
als Teil des Namens und dürfen nicht mehr verliehen werden Titel
dürfen nur als Amts- und Berufsbezeichnung verliehen werden. Akade
miſche Grade ſind hierdurch nicht betroffen. Orden und Ehrenzeichen
dürfen vom Staat verliehen werden. Kein Deutſcher darf von einer
ausländtſchen Regierung Titel oder Orden annehmen.

Die Abg. Heinze (D. Vpt.) und Genoſſen beanträgen die Strei
chung fämtlicher Beſtimmungen über die Adelsbezeichnung, DTitel, Orden
und Ehrenzeichen.

ie Abg. Frau Agnes und Genoſſen beantragen: Der Adel iſt
Nachteile der Geburt oder des Standes be

D
abgeſchafft. Vorrechte derſehen nicht.

Die Sozialdemolraten Aue r und Genoſſen beantragen gleichfalls
die Abſchaffung des Adels und die Gleichſtellün der Männer undFrauen nur in den ſtagtsbürgerlichen Rechten Gicht Pflichten).

Endlich beantragen die Sozialdemokraten Frau Jucha es und
Genoſſen hinter dem Satz über die Gleichſtellunig von Männern und
Ken den Zuſatz: Die Beſtimmungen des öffentlichen und bürgerlichen

echts ſind entſprechend zu geſtalten
Auf Antrag Dr. Quiarck (Soz.) wird über die ſozialdemokratiſchen

Anträge wegen SGleichſtellung der Frau namentlich abgeſtimmtAbg Frau De r (Zir): Wir können uns mit einem Syſtem der
abſoluten Gleichmacheret nicht einverſtanden erklären.

Abg. Dr. Luppe (Dem): Die ſogenannte Adelsbezeichnung iſt
n nur ein Teil des Namens Der Ausſchuß wollte durch einen Be
ſchlu

ſofort wieder ein.

feſtſtellen, welche Namen geführt werden ſollen
g. Graf v. Poſadowskh (Dn.): Aber die Abſchaffung des

Adels vermag ich mich nicht aufzuregen, falls der Anträg, b
zuſchaffen, einen politiſchen Zweck hat. Die Gleichmacherei der franzö

Donnerstag den 17. Jnli 1919

Revolution hat ſich bitter in der Verödung des franzöſiſchen Vol-
es gerächt. Dieſe Verödung erſt machte den Sieg des Jmperkalismus

und Napoleons möglich. Dieſer große Menſchenkenner führte den Adel
t Nicht jeder Beamte macht Karriere. Deshalb muß

es Titel oder Orden als Auszeichnung geben. Die Anträge könnten nur
Haß ſäen. Hinſichtlich der Gleichſtellung der Männer und Frauen teilen
wir den Standpunkt des Zentrums.

Artikel 108 wird ſchließlich in der Faſſung des Ausſchuſſes an
genommen.

Der Antrag Auer und Genoſſen (Soz.) betreffend Adel und Titel,
wird in namentlicher Abſtimmung bei 2 Stimmenthaltungen mit 143
gegen 127 Stimmen abgelehnt desgleichen der Antrag Heinz e und
Genoſſen (D. Vpt.) betreffend Streichung ſämtlicher Beſtimmungen über
Adel uſw.

Artikel 109 beſtimmt, daß die Staatsangehörigkeit im Reiche und
in den Ländern nach den Beſtimmungen eines Reichsgeſetzes erworben
und verloren wird. Er wird unverändert angenommen. Ebenſo Artikel
110 (Freizügigkeit im ganzen Reich).

Artikel 111 wird unverändert angenommen.
Artikel 112 beſtimmt den Schutz der freien volkstümlichen Ent

wicklung e ne Volksteile.
Abg. Dr. Cohn (U. S.) befürwortete den Antrag ſeiner Partei,
ſtatt „fremdſprachlicher Volksteile“ zu ſagen nationaler Minderheiten“.

In der Abſtimmung erklärt Präſident Fehrenbach den Antrag
Dr. Cohn für abgelehnt.

Darauf bezweifelt Abg. Geyer (U. S.) die Beſchlußfähigkeit des
auſes.Waſtdent Fehrenbach: Die Anzweiflung der Beſchlußfähig

keit iſt nur vor einer Abſtimmung möglich. Das lange Reden läßt alle
Rückſicht auf die Kollegen und die Stimmung im Volke, jede Rückſicht
auf die großen Aufgaben, zu denen wir berufen ſind, vermiſſen. Jch
möchte um Abſtellung dieſer Rückſichtsloſigkeiten dringendebitten

Artikel 113 handelt von der perſönlichen Freiheit, deren Beſchrän
kung nur auf Grund von Geſetzen zuläſſig ſein ſoll. Die Abg. Frau
Agnes und Gen. (U. S.) beantragen dazu die Aufhebung der Aus
nahmegeſetze gegen die Proſtitution.

Regierungskommiſſar Dr. Preuß erklärt die Frage für einen
Gegenſtand der Spezialgeſetzgebung und empfiehlt Ablehnung des An
trages der Unabhängigen.

Artikel 113 wird unter Ablehnung des Antrages Frau Agnes und
Genoſſen angenommen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 924 Uhr: Verfaſſungsentwurf.
Schluß 2 Uhr

t

über die anderweite Anrechnung
der Kriegsdienſtzeit

machte unſer demokratiſche Abgeordnete Delius Halle in der Sitzung
der Nationalverſammlung vom 14. Juli Ausführungen, die wir in
größerem Auszuge hier folgen laſſen

Als die kaiſerliche Verordnung zum erſten Male 1915 eine erhöhte
Anrechnung der während des Krieges zurückgelegten Dienſtzeit brächte,
wurde auch von den in der Heimat zurückgebliebenen Beamten die For
derung nach Anrechnung eines Teiles der während des Krieges ge
leifteten r erhoben. Mit Recht konnte darauf hingewieſen wer
den, daß die Dienſte der Heimatsbeamten mindeſtens ebenſo anſtrengend
waren, als die der Beamten in der Etappe oder in den beſetzten Gebets
teilen. Jm Gegenteil, es konnte behauptet werden, daß der verringerte
Perſonalbeſtand bei den Behörden eine bedeutende Verſtärkung der
Arbeitslaſt nicht brachten. Hinzu kam, daß die Beamtentätigkeit auf

Zu dem Geſetze

neue bisher freinde Gebiete ausgedehnt wurde. Unter den Ernährungs
ſchwierigkeiten litten die Beamten meiſt ſchwerer als viele andere Volks

Wenn aber Regierung und Vol

ahrg.

kreiſe. Die viel zu ſpät und dann inimer zu knapp einſetzenden
Teuerungszulagen behoben dieſe Schwierigkeiten nicht, wenn trotzdem
die Beamten in ihrer Pflichttreue nicht erlahmt ſind, ſo gebührte ihnen
dafür beſonderes Lob. Es iſt deshalb auch von allen Seiten anerkannt
worden, daß gerade die hingebende Arbeit der Beamten uns das Durch
halten während der mehr als 4 Kriegsjahre mit ermöglicht hat. (Sehr
xichtig! bei den Dem.) Leider ſind unker der alten Regierung die Be
mühungen, hier durch erhöhte Anrechnung einen Ausgleich zu ſchaffen,
vergebens geweſen. Erſt jetzt ſoll dies durch das vorliegende Geſetz
geſchehen. Die Begründung dazu iſt ſo zutreffend, daß ihr kaum noch
etwas hinzuzufügen wäre. Höchſtens würde in der Kommiſſion zu

rüfen ſein, ob nicht weitergehenden Wünſchen Rechnung getragen wer
en könnte

Beſonders erfreulich finden wir es, daß die Ausdehnung der An
rechnung auf die

während de 88 HriKrieges in den Ruheſtarund getretenen Beamten
und die Witwen und Waiſen

erfolgt. Jn Preußen ſoll, wie verlautet, demnächſt nach denſelben Grund
ſätzen verfahren werden. Wir möchten hier die dringende Bitte aus
ſprechen, daß die übrigen Bundesſtaaten ſchleunigſt dem Reiche nach
folgen. (Sehr gut! bei den m.) Während des Krieges haben ſie
leider häufig ſich den gegenüber den Beamten ent
zogen. Dies trifft nar ich be Teuerungszulagen zu, wo noch
heute verſchiedene Bu t die e des Reiches gewähren.
Dasſelbe gilt von der Steuerfreiheit der Teuerungszulagen. Auch hier
ſtehen verſchiedene B 8ſtaaten noch auf einem ablehnenden Stand-
punkte. Es zeigt ſi r wieder einmal, wie ſchädlich die Kleinſtaaterei
auch beſonders deutſche Beamtenſchaft iſt. Die Einzelſtaaten
mögen aber auch auf die Gemeinden einwirken, daß den Gemeinde
beamten, die in ihrer Leiſtungsfähigkeit keineswegs geringer als wie die
Staatsbeamten zu bewerten ſind dieſelben Vergünſtigungen hinſichtlich
der Anrechnung der Kriegsdienſtjahre zuzeil werden

Die Beamten mögen in der Vorlegung des Geſetzentwurfes das
Beſtreben der Regierung und der Parteien erſehen berechtigte Wünſche
zu erfüllen. Man wird demnächſt weitergehen ſen. Beſonders hin
ſichtlich der Neuregelung der ierungs- und Beſoldungsfragen, des
Mitbeſtimmungsrechtes und des Beamtenrechts. Wir geben unſerer
Genugtuung über die

Bildung des interfraktionellen Ausſchuſſes
Ausdruck, der auf dieſem Gebiete fruchtbringende Arbeit leiſten kann.

i Zvertrekung beſtrebt ſind den Forderungen
nachzugeben, die in Einklang mit den Intereſſen der Geſämtheit und
der jetzt freilich ſehr beſchränkten finanziellen Leiſtungsfähigkeit des
Reiches zu bringen ſind, ſo iſt zu hoffen, daß die Beamtenſchaft ſich von
umſtürgleriſchen Neigungen frei hält und ſich nicht durch ge werbsmäßige
Hetzer in Streiks bringen läßt, die das Chaos noch vergrößern. Die
Beamtenſchaft muß jeht in der treuen Pflichterfüllung das einzige
Mittel ſehen, unſer ammengebrochenes Vaterland wieder aufbauen
zu helfen und damit auch die Zukunft des eigenen Standes wieder
leichter zu geſtalten. (Lebhafter Beifall bei den Dein.)

S 4d Amgegend.
ſind jetzt fünf Jahrzehnte, ſeit der

Hera Eichicht als Verlängerung der
ca, die am 9. Februar 1859 bezw. am
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Hauptverkehrsader für Thüringen
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das Geld für den Bahnbau Gera-

ich n. Der Bau der Bahn war auf 6 Millionen Taler
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Examen und das Anſtarren

ſchwer, vie erforderlichen Zeichnungen zuſammenzubringen. Pößneck
zeichnete aus ſtädtiſchen Mitteln 100 000 Taler. Aber anderswo fand
man weniger oder gar kein Verſtändnis für die Bedeutung des Unter
nehmens. Die Geſellſchaft entſchloß ſich ſchließlich, die Aktien durch die
Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt unterzubringen. Jm
Frühling 1869 wurde ein Bankbureau in Gera errichtet An die Spitze
des Baues wurde der Eiſenbahnmeiſter Stabervow geſtellt. Die ganze
Bahnlinie wurde in vier Bauabſchnitte geteilt. Jm Auguſt wurden die
Bauloſe vergeben. Jm Spätſommer 1865 begann der Bahnbau, der für
die Entwicklung Thüringens von ſo großer Bedeutung iſt.

Koburg, 16. Juli. Die Landesverſammlung für den Freiſtaat
Koburg genehmigte einſtimmig die Abfindung des e
Er erhält zum Eigentum ſeinen bisherigen Sommerſiss, das Schloß
Kallenberg, mit Gut und Park, das Schlößchen Eichhof und die
Meierei Roſenau; ferner einmalig 128 Millionen Mark bar und
Wohnungsrecht auf Lebenszeit auf der Feſte Koburg.

Neuwahl der Provinziallandtage.
Der Gemeindeausſchuß der preußiſchen Landesverſammlung hat den

Geſetzentwurf betr. die Neuwahl der Provinziallandtage in einigen
Punkten abgeändert. Danach ſoll die Neuwahl bis 1. Septemberd. J. (nach Sen Entwurf bis 1. z erfolgen. Die r n r
die der Feſtſtellung der Zahl der Abgeordneten Se legende Ein
wohnerzahl iſt dahin ergänzt, daß in die Einwohnerzahl nach derVolkszählung von 1910 die Militärperſonen einzuſchließen ſind.

Unverändert geblieben ſind die Beſtimmungen über das paſſive Wahl
recht Vollendung des 20. Lebensjahres, ſeit mindeſtens ſechs Monaten
Wohnſitz in der Provinz) und über die Wahl der Abgeordneten der
Stadtkreiſe, die durch Stadtverordnetenverſammlung gewählt werden.

Die Wahl erfolgt, ſofern mindeſtens zwei Abgeordnete von einem
Stadt oder Landkreiſe oder einem aus zwei verbundenen Kreiſen ge

Jm Buchengrund.
Original-Roman von H. CourthsMahler.

rtſetzung. (Nachdruck verboten.e eine Fälſchung der Wahrheit, Herr von Hohenegg.
Der Wohltäter werden Sie ſelbnt ſein,“ ſagte ſie mit einem Lächeln,

das ihm voll hinreißenden Zaubers ſchien.
„Jch denke, das wird dem Knirps auch ſehr gleichgültig ſein, wenn

er nur etwas geſchenkt bekommt,“ ſagte Lolo ironiſch. Sie ſich,
daß Hohenegg ſo viel Weſens mit Jutta machte und ſie ſelbſt kaum
beachtete.

Gelangweilt ſah ſie ſich in dem ſchlichten Raume um.
r r s in hier?“ fragte ſie Jutta läſſig, die Lorg

nette an die Augen führend.Jutta ſah h auf, ſie packte ruhig und ſäuberlich die Skizze ein.
ein, gnädige Frau, ich lebe mit meiner Mutter zuſammen. Sie

iſt jedoch ſchwer n herzkrauk und deshalb außerſtande, die
Herrſchaften zu begrüßen.e Sutta an, vhne die Lorgnette von den Augen zu

e ſo! Jhr Vater lebt wohl nicht mehr?“
Nein.“i

Wos war Jhr Herr Vater, wenn ich fragen darfe Jutta kurz und abweiſend. Dieſes
Frau Lolos durch das Lorgnon empörte ſie.

„Haben In r De ne r ne Jeneggs peinlichem Erſtaunen ungeniert weiter. Er e ſeinear es Juttas vlaſſem Geſicht laſſen. Nun ſah er plötzlich

u eigenr e h noch eine Schweſter,“ antwortete Jutta,
mühſam die Worte formend. Und plötzlich ſah Hohenegg, daß ſich eine
ſchwere Träne von ihren Wimpern löſte und mit einem leiſen Ton auf
das Papier niederfiel, in das ſie ſeine Skizze hüllte.

Er erſchrak und zuckte zuſammen. Wem galt dieſe Träne? Warum
weinte ſie? Nur, w a ſy undelikat nach ihren Verhältniſſen

ihr tolz verletzteu atte h ſchon wieder in der Gewalt. Sie reichte
Günter das Paketchen, und dieſer drängte nun ſelbſt zum Aufbruch,
um Fronu Lolo von weiteren Fragen abzuhalten.

bildeken Wahlbezirk zu wählen ſind, nach den Grundſätzen der Verhält
niswahl. Erſatzwahlen finden in dieſem Falle nicht ſtatt. Die Wahl
vorſchläge dürfen um die t mehr Vorſchläge enthalten, als Ab
gert zu wählen ſind. Zur Einreichung eines Wahlvorſchlages ſind

rei Unterſchriften erforderlich. Die näheren Beſtimmungen über die
Durchführung der Verhältniswahl erläßt der Provinzialausſchuß.

Die Neuwahlen zum Prvvinzial-(Landes-) Ausſchuß und zu den
Provinzial(Bezirks) Kommiſſionen ſind bei der erſten Tagung des
Provinzial (Kommunal)Landtages vorzunehmen. Sie erfolgen nach
dem Verhältniswahlſyſtem. Die Wahl der Mitglieder und der Stell
vertreter hat auf Grund getrennter Wahlvorſchläge zu erfolgen. Zur
Einreichung eines Wahlvorſchlages ſind ſieben Unterſchriften erforder
lich. Der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes und deſſen Stellvertreter
werden aus den Mitgliedern des Provinzialausſchuſſes vom Provinzial
eng in getrennten Wahlhandlungen durch Stimmenmehrheit gewählt
Jm übrigen werden die näheren Beſtimmungen über das Verhältnis-

Beſchluß des neuen Prvrvinzial-(Kommunal-) Land
es feſtgeſeDie W kmungen, denen zufolge Beamte von der Wahl zum

Provinzial (Landes) Ausſchuß d ſind, werden aufgehoben.
Die Beſtimmungen der Prrvinzialordnungen und ſonſtigen re die
den Vorſchriften dieſes Gefetzes entgegenſtehen, werden aufgehoben.

Gerichtsverhandlungen.
Die Pflicht des Gaſtwirts, ſeine Gäſte zur Einhalinng der

Polizeiſtunde zu zwingen. Ein Gaſtwirt in r ment einen Straf
befehl über 100 erhalten, weil noch Gäſte nach Eintritt der Polizei
ſtunde in ſeinem Lokale angetroffen waren. Er hatte gegen den Straf
befehl Antrag auf gerichtliche Entſcheidung geſtellt und in der Ver
handlung vor dem Schöffengericht Leipzig wandte er ein, daß er dieGäſte, die Ausländer, Meßbeſucher, geweſen ſeien, ein halbes dutzend

mal und ganz energiſch zum Aufbruche aufgefordert habe, ſie hätten

Frau von Wengern verabſchiedete ſich weniger liebenswürdig, als
ſie bei ihrer Ankunft geweſen war, von Jutta. Günter machte eine
ehrerbietige Verbeugung und ſah Jutta an, als wolle er ſie bitten, ihn
Lolos Taktloſigkeit nicht entgelten zu laſſen. Sein warmer, bittender
Blick drang ihr ins Herz, und ſie fühlte ſich ſo verwirrt, daß ſie froh
war, als die Tür hinter den beiden Menſchen ins Schloß fiel.

Eine Weile blieb ſie mit geſchloſſenen Augen und krampfhaft ver
ſchlungenen Händen ſtehen. Dann ſchritt ſie haſtig zum Fenſter und
ſah verſtohlen hinunter auf die Straße. Frau von Wengerns Wagen
hielt vor der Tür. Jetzt trat ſie aus dem Hauſe, gefolgt von Günter
Hohenegg. Er half ihr artig in den Wagen, ſtieg aber nicht mit ein.
Jutta ſah, daß er eine Einladung dazu durch eine Gebärde ablehnte.
Er küßte Frau Lolos Hand, die ſie ihm aus dem Wagen reichte, und
trat mit einer Verbeugung zurück. Der Wagen fuhr davon. Eine
ſchmale Hand in elegantem Handſchuh winkte noch einen Gruß heraus.
Günter Hohenegg zog den Hut und ging nach der entgegengeſetzten
Seite davon.

Mit einem tiefen Atemzug trat Jutta vom Fenſter zurück. Es
war eine leiſe Freude in ihr, daß Herr von Hohenegg nicht mit der
ſchönen Frau zuſammen fortgefahren war. Aber dann fielen wieder
traurige Schatten über ihr Antlitz. Sie war wieder mit ihrem Schmerz,
mit ihrer Sorge und Trauer allein. Eine Weile ſtarrte ſie vor ſich
hin. g In raffte ſie ſich auf. „Mutterle wird warten“, flüſterte ſie
vor ſich hin.

Sie ſtrich über ihr Geſicht, als wolle ſie alles fortwiſchen, was ſie
bewegte. Sie mußte ja ſelbſt mit einem freudigen Lächeln vor die
Mutter treten. Ach, was koſtete ſie dieſes Lächeln!

Als ſie ins Wohnzimmer trat, ſah ihr die Mutter erwartungsvoll
entgegen.

„Nun, Jutta? Hat Frau von Wengern eins der Bilder gefallen
„Sie hat jedenfalls eins gekauft, Mutterle das Stilleben mit

dem Spitzenſchal und den Roſen. Und, denke nur, dreihundert Mark
bekomme ich dafür.

Die alte Dame faltete die Hände.
„Dreihundert Mark! Ach, mein Gott, welch ein Glück! Freuſt

du dich denn, Jutta?“
„Ja, Mutterle, das kannſt du dir doch denken.
„Wo nahmſt du nur den Mut her, ſo viel zu fordern
W We e habe S eguch 9 J fordutterle, das habe ich auch gar nicht gewagt. vrdertezweihun ert Mark und kam mir ſehr kühn dabei er

aber darauf nicht gedorr und erwidert, die Leipziger Polizei habe ihnen
nichts zu ſagen. Um nicht eine große Störung der Ruhe zu veranlaſſen,
abe er dann von der Anwendung gewaltſamer Maßregeln abgeſehen.

Das Schöffengericht ließ dieſe Entſchuldigungen indeſſen nicht gelten.
Als die Gäſte den Aufforderungen zum Verlaſſen des Lokals nicht
folgten, hätte der Wirt nach polizeilicher Hilfe ſchicken müſſen. Es ſei
anzunehmen, daß dann die widerſpenſtigen Gäſte gegangen wären, ohne
daß es zu größeren Störungen gekommen ſein würde. Der Straf-
befehl wurde demgemäß beſtätigt und es hat bei der Geldſtrafe von
100 A zu verbleiben.

Vermiſchtes.
Unfall des Fürſtbiſchofs von Prag. Der Kraftw des Fürſtbiſchofs von Prag, Kardinal Skrbensky, iſt n Der

dinal wurde blutüberſtrömt und bewußtlos darunter hervor
gezogen.

Verhaftung eines ſchwer belaſteten Münchener Kommuniſtenführers. Der Münchener Kommuniſt Seidel, der frühere
deur der Münchener Rotgardiſten der die Erſchießung der Geiſeln ver
anlaßt haben ſoll, iſt in Brambach (Vogtlande) verhaftet Er hatte
eit einiger Zeit mit ſeiner Frau in einer Kirſchbude Unterſchlupf ge
unden. Als er ſich entdeckt ſah, flüchtete er auf einen Kirſchbaum und
onnte erſt nach kräftiger Gegenwehr von einem Gendarmerie-Wachtmeiſter und mehreren Perſonen überwältigt werden.

et Das Urteil im Leipziger Erpreſſerprozeß.
e ig, 15. Juli. In dem bekannten Prozeß gegen die Erpreſſung übrige Sendüe während des Genereiſtelts, es han

delte um 400 000 wurden die unabhängigen Stadtverordneten
Scch e i b und Krug vom Leipziger Landgericht wegen gemeinſchaftlicher
Nökigung zu vier Monaten Gefängnisſtrafe verurteilt.

Sie ſetzte ſich neben die Mutter und erzählte ihr ausführlich von
dem Beſuch Frau von Wengerns und Herrn von Hoheneggs.

„Jch möchte wiſſen, ob das ein Verwandter des Freiherrn von
Hohenegg iſt, mit dem Tante Laurg verheiratet war, ſagte ſie.

„Das kann ich dir freilich nicht ſagen. Mutterle.
„Hätteſt du ihn nicht einmal fragen können

2277 gab keine Gelegenheit dazu. Und übrigens was geht das
uns an

„Nun, durch Tante Laura ſind wir doch ſchließlich, wenn auch
nur entfernt, mit den Hoheneggs verwandt.“

Jutta lächelte über den Eifer der Mutter.
„Ach, Mutterle, Tante Laurga geſtattet uns kaum noch, daß wir

mit ihr verwandt ſind, viel weniger mit ihrem Gatten.“
„Aber ich bitte dich, Laurg und ich ſind Couſinen, ihre Mutter und

mein Vater waren Geſchwiſter, wenn auch nur Halbgeſchwiſter.“
Jutta ſtrich der Mutter liebevoll über die Wange.
Jg. a Mutterle, wenn wir uns rechte Mühe geben, ſind wkr

auch mit den Hoheneggs ſo über ſieben Acker verwandt. Aber doch
kaum mit dieſem Günier von Hohenegg, der Schriftſteller und ein
armer Schlucker iſt. So gehört er wohl kaum zu den Hoheneggs, zu
denen Tante Lanxa gehört.
„VNun, möglich wäre es doch. übrigens da fällt mir ein ſind

die geiſtvollen Feuilletons in unſerer Zeitung nicht immer mit G. von
Hobenegg unterzeichnet? Sieh doch mal nach, Jutta. Jch habe erſt
geſtern wieder eins geleſen, eine Plauderei über Weihnachtsgeſchenke,
die niemand Freude machen! Ganz reizend iſt das geſchrieben, ein
bißchen ſarkaſtiſch, aber doch ein Griff mitten hinein ins Leben und
ſehr geiſtvoll. Jch hatte dir den Artikel aufgehoben, ſieh doch mal nach.“

Juita ſah intereſſiert die Zeitungen durch und fand auch bald den
bezeichneten Artikel. Er war wirklich von Günter von Hohenegg.

„Das muß ich leſen. Mutterle. Aber jetzt will ich erſt ſehen, wie
weit Minna mit dem Mittageſſen iſt, es iſt höchſte Zeit.“

Schnell ging ſie aus dem Zimmer. Draußen fielen wieder die
trüben Schatten über ihr Antlitz die lächelnde Lüge verſchwänd und
machte der traurigen Wahrheit Platz.

Aber als ſie nach Tiſch, während die Mutter ihr Mittagsſchläfchen
hielt, das von Günter Hohenegg verfaßte Feuilleton las, huſchte doch
zuweilen ein Lächeln über ihr Geſicht, trotzdem ſie allein in ihrem
Zimmer z Jhr war dabei, als ſchauten ſeine zwingenden Augen
aus dieſen Zeilen zu ihr auf, mit dem warmen tiefen Blick von vorhin
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